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Die Bodenreform
stinkt zum Simmel.

DaS Urteil darüber , wie der an sich gesunde
soziale Gedanke der Bodenreform bei' deren

Durchführung in gröblichster Weise verfälscht,
wie die Bodenreform brutalen Nationalisier
rungszioecken und der schamlosesten Günstling' r-
wirtschaft dienstbar gemacht wurde, , steht seit
langem fest . Bei uns weift man in jedem ®c »
biete schier unglaublich klingende Geschichren
darüber zu erzählen und auch das Ausland hat
kopfschüttelnd davon Kenntnis genommen , aber
alle Beschwerden , Vorstellungen und Anklagen
haben bei den Machtfaktoren nicht die geringste
Wirkung erzielt . Dienstag hat nun der tsche¬
chische sozialdemokratische Abgeordnete , R c -
meß * in der Sitzung deS Budgetausschusses
über Schachergeschäftc deS Ischechisch -agrariichcn
Abgeordneten Dubicky Enthüllungen ge¬
macht, die größtes Aufsehen hcrvorriefcn . Nach
dem von RemeS dem Budgetausfchusse unter¬
breiteten Dokumente hat Dubicky , der bezeich¬
nenderweise als Referent für die Novcllisierung
des Sozialversicherungsgesctzes ausersehcn ist,
von Bewerbern um Restgüter aus der Boden¬
reform große Geldbeträge ei »gehoben und hat
sich dann mit seinem Einfluß als führender
agrarischer Politiker für die Zuteilung dieser
Restgüter an die betreffenden Personen ein¬

gesetzt. Dubicky bestreitet die Richtigkeit dieser
Behauptungen , RemeS hält sie aufrecht , und
beide vcrlikktgen eine Untersuchung dieses Faltes ,
die auch wohl wird vorgenonunen werden
müssen . Was immer das Ergebnis dieser Unter

suchung sein wird , es muß in jedem Falle ver¬

langt werden , daß sie sich darüber hinaus auf
die Praxis des Bodenamtes bei der Durch
sührung der Bodenreform überhaupt erstrecke.
Das Parlainent hat hier die Gelegenheit , sich
dm ihm seit Beginn der Tätigkeit des ohne
seine Kontrolle wirtschaftenden Bodenamtes
dorenthaltenen Einfluß auf dieses mit Milliar¬
tenwerten operierende Amt zu sichern. Der

Fall Dubicky verbreitet üble Dünste , aber

eigentlich müßte eS niemand erstaunlich finden ,
daß sich in dem Dunkel , in das die Boden -

resormwirtschaft gehüllt ist , Fänlniserscheinun -
gm persönlicher Art entwickeln . Es wird nie

mauden geben , der cs grundsätzlich für ausge¬
schlossen hält , daß cs Politiker oder Parteien
gibt , die mit der Protektion bei der Zuteilung
der Restgüter korrupte Schachergeschäftc bc -

treiben, denn in dem beim Bodcnamte herr¬
schenden System liegen so viele Möglichkeiten
dazu , daß es eher erstaunlich wäre , ivcnn sie
nicht ausgenützt werden würden . Im Interesse
der Reinheit deS öffentlichen Lebens muß daher
verlangt werden , daß sich die einzulcitcnde par¬

lamentarische Untersuchung nicht bloß auf diesen
einen konkreten Fall , sondern auf eine Ueber -

prüfung der gesamten bisherigen Tätigkeit und

Gebarung des Bodenanues erstreckt .
Ein zu diesem Zwecke eingesetzter Unter¬

suchungsausschuß hätte monatelange , ivcnn nicht
jahrelange Arbeit vor sich, nnd seine Mitglieder
müßten sich darauf gefaßt machen , in Strömen
von Schmutz zu waten . Eine iin Jänner dieses
Jahres abgehaltene Reichstagung der deutschen
Kleinbauern , Häusler , Land - und Forstarbeiter
hat in einer Resolution die Bodenreform , die

eine große soziale Wohltat bedeuten sollte , als

ein Instrument des tschechisch -nationalistischen
Bernichtungskampfes gegen die nationalen

Minderheiten, insbesondere ihres kleinen Land¬
volks , bezeichnet , aber auch als Mittel

skrupelloser Bereicherung ge¬

wissenloser Spekulanten und als

eine stinkende Quelle ä r g st e r K o r --

r u p t i o n s - und P r o t e k t i o n s w i r t .

schäft . Die Affäre Dubicky ist, so kraß sie
sein mag , nur eine neue Bestätigung zu diesem
treffenden Urteil . Der Ministerpräsident hat es
in seiner auch sonst an Firlefanzereien reichen
Rede im Budgetausschusse für gut befunden,
von seiner Partei zu behaupten , sie diene nicht
nur sich selbst, sondern dem Staate , aber neben
vielen anderen Kapiteln beweist gerade das

Kapitel Bodenreform , wie Herr övchlä da ge¬
flunkert hat . Die Akten des Bodenamtes wür¬
den Stoff zu einer Geschichte der Korruption

Die Affäre Dubicky eutwickett sich weiter
Entkräftung der krklörungen Dubicky ? . — Die Agrarpattei war schon

früher vergeblich um Abhilfe angegangen worden .

I

gungen mich ans einen Vergleich eingelassen

cinüia und allein ans a » s d r ii ck l i ch c s Er -

inchrn des Abgeordneten Dnbicky — Zeugen tön - (
ncn das beweisen — nnler beNimmten Vrdin - ,
nunH ' ii aus einen Vergleich emgelassen
l abc nnd ebenso die Strafanzeige widerrufen

Dnbicky gegeben habe , habe ich nicht erst nach dem
Tode meiner » Vrndero Heinrich Svürovsky abge¬
geben , sondern schon im I u l i u n d A u g Ust
diese » Fahrer » . Tiefe Angaben machte ich
auch bedeutenden Führern der «grarparte , die ,
obwohl sie versprachen Abhilfe ctnzttletten ,
nichts dergleichen getan haben .

Tie Vehanptung des Abgeordneten Dubicky ,
daß ich die Richtigkeit meiner Angabe bei Gericht
nicht habe nachweisen wollen , ist nicht wahr ;
aber Wahr ist, daß ich es tun wollte nnd daß ich

Wie wir bereits gestern berichteten , hat der
Abgeordnete Dubicky in einer Ertlärnng/dtc er
Pressevertretern gab und außerdem gestern tut

Benkov " veröffentlichte, die Anklagen zu ent -
kräften versucht , . die der tschechische Genosse
RemeS gegen ihn im Budgetanüschn » wegen
der Eintreibung von Geldern für Interventionen
bei der Vermittlung von Restgutern erhoben
batte . Ter lahmen Verteidigung Tttbickys ent¬

gegen gibt nun Josef S v n r o v sk y, der
Bruder jenes - Hc i n r i ch Sv « rot » s ky .
dessen Fall RemeS unter anderem erzählte , sol -
g^nde Erklärung ab : „ Die Information , die ich
!ur AufklSrung der Handlung des AbgeordnetenL . • . . . L. C* fiAhn «rf* mMi ! i ' rh ttflrfl bdlt I

habe , die ich gegen Heinrich Svnrovsly wegen
falschen Eides erhoben hatte . To verhalten sich
die Tinge in Wirklichkeit , was auch durch eine
Rcihe von Zengen genau bewiesen werden wird .

Prag , am 16 . November 1827 .

Josef S v n r o v s k y.

Einberufung des InkompatibllitSts -
aus lhuffes ?

Prag , 16. November . Das „ Pravo Lidu "
meldet : Genosse R e m c S übergab heute dem

Vorsitzenden des Abgeordnetenhauses Malypetr
die Dokumente in der Angelegenheit Dnbicky .
Ter Vorsitzende wird diese Dokumente dem Ab¬

geordneten Dnbicky zur Aeußcrung abtrete »,
worauf der Inkompatibilttäts -
a u s s ch u ß e i u b e r u f e n werden wird ,
um über diesen Fall zu verhandeln und einen

Beschluß zu fassen. Eventuell würde die Ange¬
legenheit dem Wahlgericht übergeben werden .

Wie daS „ Pravo Lidu " weiter erfährt , tritt

Freitag das Plenum des Abgeordnetenhauses
zusammen , das u. a. auch über den Fall Dubicky
beraten wird . Es wird auch eine Entscheidung
darüber getroffen werden , ob A bgevrd
ncter Dnbicky weiter seine Funk¬
tion als Abgeordneter a u s ü b e n
l a n ii oder ob er bis zur Beendigung der Unter¬

suchung suspendiert werden soll .

Die Wiilderoe «astlichuiig .
Kein - „schablonenhafte "

Berücksichtigung der Gemeinden .

Dienstag abends erstattete der Präsident des

$üöciiflintcö 55 o z c n i l c f int Söubßc <tuAschttfl
ein längeres Refcra ' über das Staatliche Boden¬

amt . Er kündigte eine ausführliche Publikation
über alle Ergebnisse der Bodenreform an ; die

Zusammenstellung eines solchen Elaborates er¬

fordere allerdings viel Zeit und sei kostspielig .
Das heißt also nichts anderes , als daß die von

der Opposition geforderte Rech -

nnngslegnng über die Taten des

Bodenamtes wieder auf u n b c -

stimmte Zeit absichtlich hiuausge -
f « hoben wird . Der Uebernahmspreis für die

bisher abverkauften Güter beträgt etwa 2 Mil¬

liarden , wovon die . Käufer noch - rund eine halbe

. /Milliarde schuldig sind . Bisher sind 63 . 51 ) 0 Ange -
stell ' c der früheren . Großgrundbesitze mit einem

Gesanttanstvand von zirka 260 Millionen ver¬

sorgt ( ?) worden . Das Arbcitüpro -
gramm für das nächste Jahr entyalt
l ! >0 bis 120 . 000 Hektar vorwiegend
slowakischer Güter .

Zur Wälderreform erklärte Redner ,
daß ihre Durchführung keinen langen Aufschub
vertrage . Tas Bvdenani ' sei vorbereitet , diese Re¬

form in einem möglichst schnellen Tempo durch -
zusühren . Tic dauernde Ertragsfähigkeit und die

Substanz der Wälder dürfe durch sie nicht ver¬
mindert , sondern müsse noch gesteigert werden .
Daher sei vor jeder wirtschaftlich schädlichen Zer¬
stückelung der Wälder zu warnen . Vorteilhaft sei,
daß einen großen Teil der Wälder der Staat

j selbst übernehmen wird . Dabei werde allerdings
,tu der Regel auch auf die Bedürfnisse der ü bri -

' gen Bewerber Rücksicht genontmcn werden ,

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXtXXXXXXXXX )

der tschechischen Agrarier ergeben , die ganze
Bände füllen würde . Diese Geschichte würde

zeigen , wie viele der agrarischen Politiker sich,
ihre Brüder , Schwäger und Reffen mit Rest¬
gütern beteilen ließen , und wie einträglich so¬
mit ihre „Dienste für den Staat " gewesen sind .
Aber auch über diese Kreise hinaus zeitigte die

Durchführung der Bodenreform die übclduf -
tendstcii Korruptionsblüten . Es ivurden in den

letzten Jahren iviederholt Einzelpersonen ge¬
nannt , die durch den Handel mit Restgütern
Millionen ergattert haben . Höhere Angebote
wurden ausgeschlagen und ganze Güter Be¬

werbern zugeschanzt , nur tveil sie Tschechen
waren nnd die Protektion eines agrarischen
Machers besaßen , obwohl ihr Angebot um viele

hunderttausend Krönen niedriger war , um die

der Staat geprellt wurde . Wer im Bodenamt

oder ist der tschechischen Agrarpartei gute

Freunde besaß , der war ein gemachter Mann

und bekam Boden oder ein Restgut zugewiesen,
auch wenn er von Landwirtschaft keine Ahnung
hatte . Früher erhoben auch die deutschen Land -

bündlcr und Christlichsozialen lebhafte An »

klagen gegen die Protcktions - und Korruptions¬
wirtschaft bei Durchführung der Bodenreform ,
aber seit ihrem Einzüge in die Regierungs¬
mehrheit sind sic mäuschenstill geworden . An

den - Methoden des Bodenamtes hat sich nichts
geändert , dennoch schweigen sie, tveil hie und

da einer der Ihrigen oder etliche ihrer Protek -
tionskinder von dem großen Kuchen der Boden¬

reform ^— siehe die „großen Knödel " , nm die

die außerhalb der Regierungsmehrheit Stehen¬
den sie angeblich so sehr beneiden — mitnaschen
durften .

Es wäre wenig getan , wollte man sich bei

der anzustellenden Untersuchung auf die Du -

bicky - Affärc beschränken . Es gilt einen von

Schmutz starrenden Augiasstall zu reinigen !
Und vor allem heißt cs d a s U e b e l a n d e r

Wurzel packen ! Diese Wurzel ist die

Kontrollosigleit und Verant -
w o r i nng s l o s i g k e i t gegenüber
dem P a r l a m c n t . Das Bodenomt ist der

Allmacht und Willkür der Bürokratie ausge -
siefert , die niemandem als der Negierung unter¬

steht , an deren Spitze sich der Hauptvertrauens¬
mann der tschechischen Agrarier befindet . Auch
au die Spitze des Bodenamtes wird jeweilig

i ein Vertrauensmann der tschechischen Agrar¬
partei gestellt , die aus diesem Staatsamt eine

Parteidomänc , aus der Bodenreform eine

Melkkuh gemacht hat . Dem agrarischen Präsi¬
denten des Bodenamtes steht ein Verwaltungs -
auSschuß zur Sette , in dem kein einziges Mit¬

glied einer nichitschechischen Ration sitzt und der

seit Jahren jedwedes Recht zur Amtsführung
verloren hat . Auf dxei Jahre ernannt , ist die

Funktionsdauer dieses Ausschusses schon im

Jahre 1923 abgclaufen und hätte den gesetz¬
lichen Bestimmungen zufolge in dem genannten
Jahre durch einen neugetvähltcn Ausschuß er¬

setzt werden müssen . Aber was gilt das Gesetz
dem Herrn Üvehla nnd seinem Anhang ! Seit

vier Jahren amtiert der Ausschuß gegen Recht
und Gesetz zum Unheil der Gesamt - Heil im

Bodenamt weiter . Für tausende Menschen ist
die Bodenreform zum Unglück geworden , tau¬

senden tvurde die Existenz vernichtet , während
eine kleine Clique sich an ihr bereicherte und
im wahrsten Sinne des Wortes mästete . Feige
und verräterisch sehen die deutschen Regierungs¬
parteien dem allen zu , rühren keinen Finger
und helfen mit zu verhindern , daß diese Quelle

der Korruption endlich ausgetrocknet werde .

namentlich dort / wo cs sich uni die Abrun¬

dung eines eigenen Waldkomplexes handle und
wo sonstige ernste Gründe und namentlich 6Za -
rantten für eine ordentliche Waldwirtschaft gege¬
ben seien . Redner könne sich nicht für eine „all¬
gemeine nnd schablonenhafte " Austeilung der
Wälder zwischen Gemeinden , Bezirke »
oder anderer Bewerber einsetzen . — In
cin gutes Deutsch übertragen , bedeuten diese
Aeußerungen , daß auch bei der Austeilung der
Wälder , abgesehen von dem größeren Anteil des
Staates , dieselbe P r ote kt i o n sw i ri¬
sch a f t herrschen soll wie bei der Aufteilung de »
Ackerbodens . Die „berechtigten " Ansprüche der
übrigen Bewerber nnd die „ Garantien " für eine

geordnete Waldwirtschaft dürften unschwer durch
das Mitgliedsbuch einer gewissen politischen Par¬
tei zu erbringen sein , Auch die Abrnndnng der
eigenen Waldkomplexe eröffnet fiir den neuen

tschechischen Landadel , der für seine Restgüter nun
auch entsprechende Aaldflächcn anfordern kann ,
die schönsten Perspektiven . Nicht so günstig stebk
es dafür mit den Aussichten der Gemeinden
nnd Bezirk e, die wieder das Nachsehen babett
werden . Für „schablonenhafte " Austeilung sind
die Herren im Bodenamt niemals gewesen , denen
geht die individuelle Verteilung , die ganz
ihrer Willkür anheim gegeben ist . über alles .

Weiters erklärte der Präsident , das Boden¬
amt führe gerade jetzt ^ rltandlungen mit den
bisherigen Eigentümern und werde dann einen
A u f t e i l u n g s p l a n ausstellen , wieviel vom
Staat übernommett wird und wieviel dem Eigen¬
tümer bleibt . Ter übernontmene Boden soll in
wirlschastliche Einheiten eingeteilt und dann über
seine neuen Eigentümer entschieden werden .

BoLenilek reagiert dann ans verschiedene Be -
schlverdcn bezüglich der R e st g ü t e r , die durch
den Fall Dubicky erhöhte Ak' nalilät gewonnen
baben . Man erfährt , daß nicht weniger als 23
Prozent des gesamten beschlagnahmten Bodens
in Form von Restgütern denn neuen tschechischen
Landadel zugänglich gemacht lvurdcn . Na ' ürlicb
ist auch hier alles schön und in bester Ordnung
und die verschiedenen Re stgul gekchichien , die in der
Presse hie nnd da zirkulieren , sind rein aus den
Fingern gesogen . Auf die Enthüllungen des Al>-
gcorduetcn Rentei reagiert Bvrenilek nur inso¬
fern , als Beamte des Bodenamtes verwickelt sein
sollen . Er ersuch « Rentei um das diesbezügliche
Material und sichert eine Untersuchung , bztv. Be
strafnng der Schnldtragenden zu .

Handelsministerium und Schule .
Nachtsitzmtgen im BndgetauSschuß .

Prag , ll >. November . Ter Bndgetansschnß
behandelte Henle vormittag das Kapitel H a n -
d c l s m i n i st c r i u tu , zu dem sich eine längere
Teballc entspann .

Genossin Kirpal
erklärte unter anderem , nttscre Handelspolitik
fördere das Großkapital und vernachlässige die
Interessen der Arbeiterschaft . Unser Handel
braucht das Ausland , denn mir 20 Prozent der
Produktion können im Inland abgesebt werden .
Tarum brauchen wir den A b s ch l u ß von

Handelsverträgen und die Hebung des
inne r e n Kons u m §. Dabei wird eS not
wendig sein , unseren Blick nach Osten zu lenken .
Trotz der besseren - Handelsbilanz haben wir noch
immer mit einer ziemlich großen Krise zu rechnen .
Wir sehen überall die Ansätze zu einer Schutzzoll¬
politik . Unsere Unternehmungen brauchen eine
durchgreifende Rationalisierung und Kommerziali
sierung . Die Hebung des Jnnenmarktes kann nur
erfolgen , wenn die Kauftkraft der Angestellten ge
hoben wird ; erreichen doch vier Fünftel der Ar¬
beiter nicht einmal daS Existenzminimum ! Red¬
nerin spricht sich gegcn die geplante Bei¬
behaltung des Be w i l lign ngSvc r -
fahrens aus nnd tritt für die Abschaf¬
fung der P a ß v i s a ein .

Daiin griff Handelsministcr Dr . P e r o u t k a
in die Debatte cin . Er erklärte , daß das Be

willignngsverfahren im Außenhandel schon stark
eingeschränkt sei nnd allmählich liquidiert werde .
Die frei werdenden Kräfte würden zur Verein
heitlichung und Reorganisierung der . Handels¬
agenda verwendet . Die Gewcrbesektion des Mi¬
nisteriums arbeite an der R c v i s i o n d c r
Gewerbeordnung , ferner an der Erwei¬

terung der handwerksmäßige » und konzessio¬
nierten Gewerbe . Der Minister redet dann dem
Abbau der H a n d e l s st e u e r n das Wort
und erklärt , er sei bemüht , alle Hindernisse , dir
sich der Pauschalierung dieser Stenern entgegen
stellen , zu beseitigen .

Tann wurde das Kapitel
Schulwesen

in Angriff genommen , daü Ausgaben von 894
Millionen und Einnahmen von 30 Millionen



Veite S Donner «»«- , 17 . November 1927 .

vorsieht . Zum Berichterstatter hat >na » bezcich -
nenocr Weise gerade eine « slowakischen Kleri¬
kalen gewählt . Die Debatte iviirdc durch cinc

mehrstündige Rede des Dentschiiativnalen
Schollich eingcleitet , der sich ausführlich mit

den Schulverhältnisscn der deutschen Bevölkerung
befaßt und den Minister wegen der seinerzeitigen
Bersprechnngen über die Schnlanlonomie inier -

pellicrt . Er urgicrt namentlich einen Ansiveis

über die Mindcrheitsschulcn , deren . Budget ein

beträchtliches Anwachsen zeigt , während man der

Wiedererrichtung deutscher Schulklassen alle

möglichen Hindernisse in den Weg legt .
Die Debatte dauert spät abends noch an .

Für nnserc Fraktion soll Genüsse K a tz das Wort

ergreifen .

Das Budget des Landwirtschaft - »
Ministeriums .

Prag , 16 . November . Laiidwnlschaftsmini -
, « r Dr . Srdinko gng gestern abends am

Schluß der Debatte über das LandwirtfchaflS -
ministcrinm ebenfalls in ausführlicher Weise auf
die Ergebnisse der Debatte ein . Er erklärte unter

anderem , daß nnserc Landwirtschaft bezüglich
Korn , Gerste und Hafer de>r Eigenbedarf decke
und daß nur bei Weizen etwa - 10 bis 50 . 000

Waggons fehlen . Auch dieser Ausfall könnte durch
eine entsprechende Steigerung des Hektarertrages
gedeckt werden . Ten Schlüssel zur Hebung des
Niveaus der Landarbeiterschaft erblickt der

Minister in der Erhöhung der Rentabilität der

landlvi-rtschafllichen Unternehmungen .
Der Minister bcantwortcle dann eine ganze

Reihe von Anfragen und kam dabei auch auf die

landwirtschaftlichen Schulen zu sprechen . Die
böberen landwirtschaftlichen Schulen produzieren
gegenwärtig itod ) zu viel Absolventeiz , so daß sie
nickr alle untergcbracht werden können . Tic Post
von 7 Millionen für landwirtschaftliche Organi¬
sationen erklärt der Minister damit , daß hieraus
die Regie der Landcsftllnlrröte für die Slolvalei
und Karpathorußland , sowie der verschiedenen
Mitteilungsblätter gedeckt , landwirtsckraftl che
Kurse usw . unterhalten lvüvden . Der Rest ent¬
falle auf Zuschüsse für Investitionen von
genossenschaftlichen Lagerhäusern , Maschinen usw .
Ter Minister kündet auch ein Gesetz über einen

Wasserwirtschaftsfonds ( ans de «
Mitteln der Sozialversicherung ?) an . Längeren
Raum nahm die Besprechung der Verhältnisse in
der Rüben , und Zuckerproduktion ei ». Bemer¬
kenswert ist , daß der Inlandskonsum in den
letzten Jahren 28 . 7 Kilogramm pro Kopf der
Bevölkerung erreichte ,

daß sich aber in der letzten Kampagne «iir auf¬
fälliger Rückgang des Zuckerkonsums ( jedenfalls !
verursacht durch die unbegründete Zuckervertene -

rung ) zeigt .

Ausführliche Taten brachte der Minister auch
über die Milch - und Bunerprodukiivu .

Senat .
Rückverweisung einer Borlage an den Ausschuß .

Prag , 16 . November . Ter Senat hielt heute
nachmittag eine einstündige Sitzung ab , der u. a.
der RcgierungSentwurf eines neuen Paßgesetzes
im Druck vorlag . Ter erste Punkt der Tages¬
ordnung , ein Rcgierungsantrag über die Fest
setzung der S t e u c r g r n n d l a g e, die

. zur
Eintragung in das H a n d e l ü r c g i st e r
berechtigt , wurde nach dem Antrag der Regie - !
rungsparlrien an den Rechtsansschnß rückver¬
wiesen, weil es sich heranSstellte , daß der Ent !
wnrf ans die Genossenschafien keine Rücksicht
nimmt . I

Dann wurde der provisorische Handelsver

Stvrmszeaen im Unterhaus .
Abstraktion der Arbeiterpartei , weil Baldwin nicht persönlich eine

Interpellation beantworten will .

London , 16 . November . Im Unterhaus
brachte ' M a r d o n a l d die ernste Lage im Berg¬
bau zur Sprache und forderte ein sofortiges Ein¬

greifen der Regierung zur Reorganisierung deü

Bergbaues und zur Behebung der Arbeitslosigkeit
der Bergarbeiter . Als statt des anwesenden Mini¬

sterpräsidenten der Präsident des Handelsamtes

ihm antworten wollte , verlangten die Mitglieder
der Arbeiterpartei stürmisch das Erscheinen des

Premierministers und erhoben einen solchen
Lärm , daß die Sitzung auf «in « Stunde unter¬
brochen werden mußte .

Als nach Wiederaufnahme der Sitzung dem
Präsidenten des HandelSamtcS wiederum das
Wort erteilt wurde , setzte unverzüglich wieder
der Ruf „ Baldwin ! " von den Arbeiterbänken
ein .

Der Arbeiterführer Thomas fragte , ob

irgendein Präzedenzfall dafür bestehe , daß ein

Premierminister eS ablehnt , auf einen Antrag
zn antworten , der vom Führer der Opposition
eingebracht wird . Ter Sprecher antwortete , er

glaube , sich anderer solcher Fälle erinnern zu kön¬

nen , und erteilte erneut dem Präsidenten deS
Handelsamtes das Wort , was von der Opposition
mit einem neuen P r o t e st st n r m beant¬
wortet wurde .

Nachdem sich diese Szene zum drittenmal
wiederholt batte , vertagte der Sprecher unter
lautem Beifall der Opposition das Haus auf
Donnerstag . Anch nach der Aufhebung der

Sitzung hielt die erregte Stimmung an . Die
beiden Seiten des Hanfes standen einander

drohend gegenüber und Schimpf Worte '

flogen hin und her. Baldwin blieb noch einige
Minuten an seinem Platze sitzen . Als er das

Haus verlieft , ertönte aus den Reihen der Arbei¬

terpartei lautes Pfeifen .

Der 18 . Juli vor den Geschworene «.
Wien , 16 . November . ( Eigenbericht . ) Heute

fand der erste Sch wurg c rich tsp r oze ß
wegen der Julicrcignisse statt . Man hatte dem

Prozeß mit großer Erwartung enigegengesehe »,
weil inan annehmen konnte , daß d. e « taats -

anwaltschaft beim ersten Prozeß mit großem
Material heransrückcn werde , umsomehr , da der

srste Angeklagte wegen Verbrechens des Auf¬
standes angeklagt war . ES ist ein sonst ganz
» » bekannter Arbeiter , der beschuldigt wurde , an
der Spitze einer großen Menge Wachleute nbcr -

I fallen und entwaffnet zu Haven. Die Anklage¬
schrift hielt es überdies für notwendig , zu be¬
merken , daß der Mann dem republikanischen
Schutzbund angchöri . Ter Prozeß endete aber
mit einer großen Blamage der Staats¬

anwaltschaft . Tie Wachleute , die den An¬

geklagten 1- 1 Tage nach dein 15 . Juli verhaf¬
teten , verwickelten sich in Widersprüche nnd
konnte » nicht einmal sicher feststellcn , ob der An¬

geklagte an dem Ucberfall persönlich beteiligt
war . Sic suchte » allerdings ihre Aussagen auü
der Boruntcrsuchnng , die noch recht unbestimmt
waren , heute viel bestimmter abzngcben , aber
der Gesamteindruck bei den Geschworenen war ,
daß die Anklage auf sehr schwachen Füßen stehe ,
nnd der Angeklagte wnrdc mit zehn gegen zwei
Stimmen f r e i g e s p r o ch e n.

trag mit der Türkei ohne Debatte angenom¬
men . In zweiter Lenina wnrdc das neue Gcndar -

mericgesctz mit einer Reihe von Resolutionen ,
die von der Mehrheit cingcbracht worden waren ,

angenommen .

In der nächsten Sitzung , die morgen , Don¬

nerstag , um 12 Uhr mittags beginnt , kommt das
neue P u n z i c r n n g s g c s c tz sowie die
S t a a l s r e ch n n n g s a b s ch l ü s s e für die

Jahre 1925 nnd 1926 zur Verhandlung .

Senatsansschüssr .
Der B lf d g e t a u s s ch u ß befaßte sich mit

dem RegiernngScntwurf eines Karastral -
gesetzt S, über den sich eine rege Debatte ent¬

spann . Genosse R c y z l stellte n. a. den Atitrag
aus Abänderung des 8 106 , nämlich die Strei¬
chung der Bestimmung , daß in der Slowakei der
Notar in einer Katastralkommissivn Sitz und
Stimme hat . Diesen Antrag nahm jedoch anch der
slowakische Senator K a l ö o k ans nnd verteidigte
ihn trotz allen Zuredens seilens der Koalitions¬

parteien . Schließlich blieb nichts anderes übrig ,
als die Sitzung bis nach dem Plenum zu ver¬
tagen . Aber anch nachher blieb Kalöok fest, so
das; die Debatte bei 8 105 abgebrochen werden
mußte .

Ter sozialpolitische Ausschuß
setzte die Debatte über den Regiernngsenlwnrs
über die He ba m in en Praxis und über die
Ansbiidung von Geburtshelferinnen fort . Die
Vorlage wurde mit kleineren Aendcrungen an¬
genommen . Es lvurde anch eine Nesolnlion der

Berichterstatterin Eckstein angenomnlen , wornach
in den Hauptstädten Gremien der Geburtshel¬
ferinnen gegründet werden sollen , deren Aufgabe
die Wahrung der Slandesintcressen sein soll .

Das neue Paßgesetz .
Gestern wurde im Senat ein RegierungSent -

lvurs über ei » Paßgesetz vorgelegt , das die
bisl ) erigen , in verschicoenen (besetzen zerstreuten
Paßovrschristcn , die meist aus dem alten Oester¬
leich stammen und nur notdürftig adaptiert wor¬
den tvaren , künftig einheitlich regel » soll . Zu
jeder Ueberschrcitung der Staatsgrenze ist in der
Regel ein Pah nottvcndig . der fiir die Tauer von
längstens fünf Zähren von der politischen Be¬
hörde 1. Instanz am ordentlichen Wohnsitze des
Paßbcwerbes ausgestellt wird . Staatenlosen Per¬
sonen können von der politischen Behörde 2. In¬
stanz Pässe ailSgestellt werden .

Ein Reisepaß kann nach 8 6 nur unter fol¬
genden Bedingungen verweigert werden :
a ) bei llnmündigkeit , wenn nicht die Iustimninng
de » gesetzlichen Bcrtre ' crS voriiegt ; b) wenn ge¬
gen deil Paßwerber ein Strafverfahren im Zuge
ist nnd 6- e; ättgniö von mehr als acht Tagen , bzw.
ei »e Geldstrafe von mehr als 2000 Kronen ver¬
hängt tverdcn kann , ebenso , wenn eine derartige
Strafe noch nicht verbüßt wurde ; c) lvenn die
Bewegungsfreiheit durch das Gericht oder die
politische Behörde beschränkt lvurde ; d) wenn
durch die Auslandsreise tvichtige Jincresscl « der
staatlichen Sicherheit oder wichtige wirtschaftliche
Interessen des Staates bedroht erscheinen oder
wenn der Betreffende im Ausland wahrscheinlich
der öffentlichen Wohltätigkeit zur Last fallen
dürfte : e) lvenn Schulden an Stenern oder ande¬
ren öffentlichen Abgabe » in einer solchen Höhe
bestehen , daß durch die Ausreise die Interessen
des Staates oder anderer öffentlich -rechtlicher
Korporationen bedroh « werden könnten . In Kraft
bleiben weiter die Bestimmungen des Wehrge¬
setzes über die Ausgabe von Pässen ait Wehrpflich¬
tige nnd die Bcstimniungen über Auswanderer¬
pässe.

Der Regierung wird die Ermächtigung gege¬
ben , die Paßvflichr enttveder überhaupt oder im
Verkehr mit gclvissetl Staaten zu beschränken.
Wenn eS außerordentliche Verhältnisse oder wich,
tig « öffentlich « Interessen erfordern , kann die Re¬
gierung diese Erleichterungen durch Verordnung
ganz oder teilweise widerrufe ».

Kein Gew für die Volksschulen, abcr
Millionen für agrarische Lehranstallen!

Mr die Volksschulen hat der Staat heute so
wenig Geld übrig , daß der Herr Finanzminister
die Gemeinden ans die Einhcbung eines Schul¬
geldes verweisen mnßte . Für die Erlernung
der Trivialgegenstäude , des Lesens , Rechnens nnd
Schreibens , wird der Proletarier Schulgeld
zu zahlen haben , wenn es nach dem Wunsche des
Herrn Engliä nnd seiner Kollegen im Burger¬
kabinett geht . Der Staat hat aber anch für Schu¬
len < Md , weirn nur diese Schulen nicht den
Arbeitern , sondern der herrschenden
Klasse dienen . Daß die landwirtschaft -
lichen > Schulen nicht nur vor allem fiir Be¬
sitzende bestimmt sind , sondern auch den politischen
Interessen der Agrarier dienen , trat dieser Tage
ini Buvgetausschnß deutlich hervor , als der Agra¬
rier WIndirsch offen erklärte , die Lehr¬
kräfte an landwirtschaftlichen Schulen müßten
auch politisch agrarisch « i n g c st e l l t
sein .

Für diese Schulen hat die Bürgerkoakilion
natürlich auch Geld . Der Abgeordnete Genoss «
Rem « 8 (tschech . Sozialdem . ) hat eine klein «

! Auswahlliste von Schulen vorgelegt . die sehr reich
dotiert werden , obwohl ihre Schule rzalil »seist
nicht größer ist als die einer ein - bis zwciklassig. ' n'
Bolksschnlc . Folgende Tabelle macht den Aufwand
fiir derartige Schulen ersichtlich :

SchNker Pros . MbrHdie

Landw . Schicke Lewa . . . 28 4 408 000
Jnngbnnzkan 57 4 384000
Pifcck . . . 28 4 ;i !>n 000

HaiishaltungSschule Tabor . . 82 — 161 . 000
Landw . Schicke Bndweis . . 22 4 176000

Hnmpoletz . 38 4 143000
,, ?ldlcr - Kosteletz 17 4 152 000

Hohenniant 58 6 212000
Rakomtz . . 45 4 101 . 000
Eger ( fiir
Wiesenbau ! 84 s 185 . 000

» Leitnicritz ( Obst
». Weinbau ! . 38 ;> 138 . 000
Trauten « » 24 4 100000
Beraun . . 27 76000
Brandeis . . 43 2 76000
Taus . . . 33 2 173 000

Haiishaltinigsschickc Prachatitz 28 57 . 000
Rokytzan . 35 2 » 67 . 061
Dolni Rovcü 45 158 . 141
Sedlöan 20 2 72115

023 8,120 . 617
Dazu kommen noch andere Schulen , die nick »

genannt sind , so die Hanshaltnngsschulo in K l a t -
t a u, für dir an Investitionen zweieinhalb Mil¬
lionen Kronen ausgetvendet wurden ; davon trug
der Bezirk eine Million , so daß fiir die Verzinsung
allein 13 Prozent der Umlagen aufgeben .

Mir haben nichts gegen die Förderung des
landwirtschaftlichen Fachschulwesens. Wir fordern
sogar die Verbreitung von Fachkenntnissen unter
der Landbevölkerung nn weiteste » Maße » nd ver¬
langen , daß für die Kinder der mittellosen kleinen
Landtvirte nnd Pächter die Bildnngsmöglichkcitcn
verbessert werden . Aber die Förderung einer
Gruppe von Schulen , die nach agrarischem Ge¬
ständnis der politischen Beeinflussung der Schüler
dienen , darf iticht in so krassem Mißverhältnis zur
elenden Lage des übrigen Bildungswcsens , vor
allem des Bolksschulwescns stehen , das man auf
die Schulgelder verweist nnd bald auf den Stand
vor Josef II . zurückgeführt haben wird .
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Der falsche Vrinr .
lö Leben und Abenteuer .

Bo » Harry Domela .

Rokoko ! Mit geschlossene!, Angen sehe ich
den Baron Ochs von Lerchenau seine Reverenz
vor der Maria Therese machen , sehe den Okta¬
vian , sehe den kleinen Mohren ins dunkle Zim -
mer znrückhnscheu, das Taschenbuch anshebeu nnd

verschwinden . . . Dann schweigt die Musik , und
inein Traum ist vorbei . Wir wollen iveitergehen .
Da trägt der Wind über die Straße eine Melodie
zu » ns herüber , weich und sehnsüchtig. Was ist
das ? ! Ich spitze mein Ohr . . . Es war ein
Lied , das damals sehr oft gespielt wurde und d, :
kleinen Ladenmädchen in gleicher Weise bezau¬
berte wie ihre jungen Freunde : „ Einmal nur
träumen den Traum vom Glück . . , " Ka , ein¬
mal nur lränincn den Traum vom Glück ! Wen »
doch unsereiner dazu noch fähig gewesen wäre .
Nein , dafür war unser Leben auf der Lkraße zu
nüchtern - brutal , zn hart » nd unbarml-erzig .

„ Komm " , sagt Wolf heiser . Er zieht mny
am Aermel fort , wobei er durch d>e Jahne ein
paar Worte zischt : „ Man sollte den ganzen Krem -
pel in die Luft sprengen!" Wir gehen durch den
dunklen Tiergarten , weiter , immer weiter . . .
Ein Ziel haben wir nicht , und dennoch» ist plötz¬
lich alle Müdigkeit verflogen. Die Hofjäger - Allee
entlang jagen unaufhörlich Autos an - uns vor¬
über . Alan sicht auf dem glatten Asphalt ihre
Lampen von weite m anflenchten , naher , immer
größer, . man ist ganz geblendet . Plötzlich wieder
alles dunkel , vorüber . . . Die Bäume stehen
regungslos schwarz, der Himmel über ihnen ist
gerötci vom Widerschein der Großstadt . Selten
begegnet nn » jemand . Hinter uns klingelt cs .

Die Elektrische rast vorüber , dicht besetzt. Wie
ein Schiff auf dem Meere , so schießt sie durch die
Dunkelheit . Bald sehen wir nichts mehr von ihr .
Tas Klingeln verliert sich. Wir ziehen weiter ,

s am großen Stern vorüber , unstet nmhcrirrend . . .
I Die Eliarlolienbnrger Ehanssce . Bon weitem

sieht nian das Brandenburger Tor , hinter ihm
die iveißsahlen Lampen der Linden . Tort fängt
wieher die Weltstadt an .

Am Pariser Platz ! Links die Französische
Botschaft , Palais Friedlaender - Mld, gegenüber
das ehemalige Kasino eines Garderegiments , jetzt
Kasino früherer Offiziere exklusiver Regimenter .
Die Fenster sind erleuchtet . Tie Türe geht anf .
Zwei Herren treten hinaus , von einem Diener
mit weißer Binde , blauer Livree und blanken
Knöpfen begleitet . Er macht eine Verbeugung .
Sie grüßen fluchtig , lange , hagere Gestalten mit
hochmütigen , müden Gesichtern . Tie Tür hat
sich wieder geschlossen. Etwas vornüber geneigt ,
in lässiger , matter . Haltung, gehen die Herren ; ihre
laute Unterhaltung sticht von dem vornehmen Ge¬
haben ab . „ So sind sie ", brummt Wolf , „ gnlc
Manieren , gewiß, aber immer müssen sie heraus¬
fordernd wirken . "

Bor dem Hotel Adlon . . . . Ans dein Vesti¬
bül strömt eitle Fülle von Licht . Zwei Herren
litt Frack ohne lleberziehcr und Hut stehen mit
einer Zigarette im Mund nachlässig in der Türe ,
Eine alte Dame mit ihrer Tochter , beide in gro¬
ßer Toilette , gehen zu ihren » hellerleuchteten Auto .
Ter Portier reißt den Schlag auf . Tas Antv
rollt davon . Ich bleibe eine Weile stehen und
starre in die Helle des Hotels . O ivelch eine
Wärme an Licht lind Wohlleben strahlt mir ent¬
gegen . Wohlgepflegle Menschen , die keinen Tag
sich llln das Morgen zn sorgen brauchen , deren
Leben gleichmäßig und eben dahinzieht . Welch
ein Abstand zwischen denen da drinnen nnd uns !
Ein hochgewachsener Kavalier , blond , mit frischer
<s)esichtsfarbe, will ins Hotel eintreten . Eine

jnnge Dame , in lachsfarbenem Thealermanicl ,
feine Begleiterin , das glänzend schtvarze Haar z>l
einem griechischen Knoten gewunden , Hai dis
dunklen Augen zufällig auf mich gerichtet . Er ,
in lebhaftem , vom Hochgefühl der Zuneigung gc -
schwellteui Gespräch , sie, trotz ihrer Jugend schon
auffällig blasiert , mit müdem Gcsichtsausdruck .
Ta scheucht mich der Portier mit einer euffchte -
dcnen . Handbewegung lveg . Wir gehen lvcitcr . . . .
Ja , >ver auch einmal so da drinnen fick) anfhaltcn
könnte . . . Links und rechts Stätten der Lust ,
der Freude , des Uebcrflusscs . . . Die Linde »
sind zu Ende . Jenseits des Kanals ragt dunkel
und schwer das ehemals Kaiserliche Schloß auf .
Wir verlieren uns in die Nacht der öde » Straßen
des Ostens und schlafen in irgeirdeinem Schup¬
pen , den >vir zufällig offen finden .

Der nächste Abend : der „Heilige Abend " .
Ich hatte nur noch eine unklare Borstellnng von
ihm , und dennock ) lebte er in mir mit der Kraft
einer warmen , holden Erinnerung , die über längst
entschwundene ^jetten herübcrwinkte . Etwas
Heiliges , Ehrwürdiges , Frommes mußte er für
mich gewesen sein . Wolf tvar Henle verstimmter
denn je . Alle Leute gingen bepackt des Weges .
Glück nnd Zufriedenheit lag auf den Gesichtern
der meisten . Süll vor sich hinlächelnde Frauen ,
die ganze Glückseligkeit deS Schenkens in den Blik -
len , eilten nach Hanse . Selbstbewußte Männer
trugen in den gut gefütterten Taschen ihres Pelz¬
mantels Geschenke heim . Wolf und ich, der
Straße preisgegeben , wir wußten heute Iticht ein¬
mal , in welchem Stall wir uns niederlcgett soll ,
ten . Vielleicht , daß uns heute »acht die Kriminal¬
beamten i » Ruhe ließen . Sv wagten wir zu hof¬
fen , im warmen Waricsaal den lange entbehrten ,
tiefe » Schlaf zu finden . Wir gingen über die
Leipziger Straße , lairgfam nnd gleichgültig dem
Tönhvffplatz zu . Di ? Geschäfte schlossen bereits .
Die kleinen Verckänferiiinen eilten wie die Wiesel
durch die Menge, ihrem . Heim zu . Letzte Zei ¬

tungsverkäufer . . . Rings in deu Schaufeustcru
glänzende Auslagen . Bei Raddatz wunderbar
geschmückte Tische . Wolf blieb vor einem Fen .
stcr stehen; das Licht fiel auf den nassen Asphalt .
„ Einmal wieder ein Abendessen mit allem Trum
und Dran " , sagte er sehnsüchtig, krank u>td blaß .
„ Weißt du , niit schwerem Damast , massivem Sil¬
ber , glitzernden Kristallen , warmschimmernden
Kerzen , Orchideen ! Mein Gott , wenn man dies
doch noch eitmial mitmachen könnte . . . ! " Ich
starrte in die hellerleuchteten Scheiben . „ Tas ist
nichts fiir uns " , entgegnete ich bitter . Wolf ließ
sich nicht trösten . ,So mit x Engen , mit Frenn .
de», Früchten , Weinen , Mokka und so fort , anf
blumigem Porzellan , in hauchdünnen Taffen, nut
feinen Zigaretten , alles noch durch eine geistvolle
Unterhaltung gehoben . " J ^ > sah ihn groß an .
Seltsamer Junge , wie kamst du ans „ ' » Kem
. Hanse hier auf die Straße . . . Es fielen große,
schwere Regentropfen nieder . Wolf sah noch
inmier auf die Tische. Ich packte ihn am Aernicl
und zog ihn in einen . Hausflur. Jetzt erst cr -
lvachte er aus seiner Träumerei . „Verflucht , eS
regnet schon wieder ! " war sein erstes Wort .
Draußen ging rauschend ein Platzregen nieder .
Eine junge Tanic stellte sich bei uns unter .
Unsere Anwesenheit , schien ihr jedoch unheimlich
ui sein . Mit einem Ruck spannte sie ihren Regen¬
schi mn anf und rannte tapfer hinaus , Nun wären
tvir allein . Am „. Heiligen Llbend " allein , der
Freund und ich . Die Straßen waren ganz leer
geworden . Wir starrten in die anfplatzendeit
Regentropfen und sagten kein Wort . Endlich be¬
gann Wolf : „ Ja , so eine Weihnacht zu Hause.
Ein hoher Chriftbaum , alles gcfpannt anf deir
Moment , da man ins Zimmer cinlrelei , darf ettl
warmes Gcfiihl der Zusainntengehörigkeii mc
Herzen . . . So eine Weihnacht ist doch schön . .

(Fortsetzung folgt . )
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Ae „Königridee "
de; Sekt « Windirsch.

In der „ Deutschen Laudpost" von » 8. Nv -

I dember ist ein ellenlanger Bericht über eine Ver -

sammlungSredc cutl - alten , die der landbiindleri -
I schc Abgeordnete Windirsch ans Reichenberg
I in Pulctschnes, Bezirk Gablonz , geilten l -at . Er

I behandelte darin Politische und wirtschaftliche
I Togc-sragen. Man frage nur nicht wie ! Natürlich
I strich er die angebliche » Vorzüge der heutigen
I tschechisch -deutschen Bürgerrcgiernng gegenüber
I der frül -creu alliiationalc » Koalition heraus . Tic
I Beteiligung der „Dentsrhen " an der jetzigen Par -
I dmrntSmehrhcit sei kein Nachteil , nicinte Herr
I Dindirsch, der dabei gänzlich vergast , deren Bor -
I teile hervorznheben . Gewiß sei, „ daß zwischen den
I beiden Hauptvölkern int Staate eine Verständnis -
I volle Zusammenarbeit eingclcitct wurde . " Tast
I von einem Zusammenarbeiten der Böller in
I Wirklichkeit keine Rede ist , sondern nur von einem
I Zusammenwirken kapitalistrschcr Parteien , ist
I ebenso klar , wie die Tatsache , dast sich dieses Zu -
| sammenarbeiten ganz unverhüllt gegen die arbci -
I lenden Massen richtet . An zahlreichen Stellen
I seiner Rede gibt Windirsch seiitent verbissenen Hast
I legen den Sozialismus und gegen den sozialen

Fortschritt AiiSdriick .
Wor wollen uns a » dieser Stelle bloß mit

. iner Frage näher befassen, um aufzuzcigen , in
welch' nnglanblich verbohrter Weife der heutige
Obmann des landbündlorischcn AbgeordncteiiklnbS
>o!chtige volkswirtschaftliche Fragen behandelt . Er
! vem>ct sich gegen das Eindringen der sozialisti¬
schen Ideen in die Kreise der Kleinlaitdwirtc
und behauptet , dast Sozialdemokraten und Koni -
iimnlsten auf die Bauern keine Rücksicht nehmen
können, weil sich ihre Anhäiiger meist ans den
Reihen der Verbraucher rekrutieren . Wörtlich
heißt cs im Bericht : „ Die sozialistischeii Parteien
iverdcn das zwischen ihrem großen Anhänge und
den Kleinlandwirten bestehende Verbrau¬
cher « und Erzeugerinteresse niemals be¬
seitigen könneii " .

_ Auf diesem armseligen Gedanken , auf dieser
! ^iönigsidcc " basiert der Glaube Windirsch ' , ein

Zusammengehen zwischen Arbeitern lind Bauern
| Sinne cS „eigentlich " niemals geben , denn sie

würden über den Preis eines Kilo Korns , Butter
oder Erdäpfel doch niemals einig werden . Herr
Windirsch will als Direktor einer landwirtschaft¬
lichen Schule stets den Praktiker herauSkeh «
teil . Als solcher müßte er längst tvisscn , dast seine
mn theoretische Auffassung durch die Praxis
längst Lügen gestraft tvird . Bor allcnt dort , wo
organisierte Erzeuger mit organi¬
sierten Verbrauchern in Berührung
kommen . Das ist im Mntterlande der Konsnin -

I vereine, Großbritannien , ganz besonders der
Fall. Geben doch z. B. mindestens 3 Prozent der
von den dänischen Bancrngenosscnschaftcn erzeug¬
ten Butter an die englische » und schotlländischcn
Konsumvereine. Die G r o st e i » k a u f g e s c l l -
schaft der englischen K' o nsu mv e rc i u c
ist der größte Abnehmer der neusecländischeu und
oer australischen Farniergcnosscnschaftcn, ist aber
auch einer der größten Abnehmer des kanadischen
Dcizenpools. Nicht weniger wie eine viertel Mil -
Ko» Tonnen Weizen hat die erwähnte Grvstein -
kMssgcsellschnft im Jahre 1926 direkt von den
organisierten Landwirten bezogen und in den
cigenen Mühlen und Bäckereien verarbeitet . Auch
die Großeinkaufgcsellschaft der r e i ch S d e n t -
s ch e n K v n s n m vereine spielt aitf dem
Weltmärkte als Käufer der Produkte landwirt -
schaftlikher Genossenschafter eine recht bedcntcnde
Rolle. In der Tschechoslowakei sind die
Konsumvereine und deren Grvßeinkanfgcscllschaf -
ten bei den landwirtschaftlichen Genossenschaften
sehr gern gesehene Abnehmer . Schreiber dieser
Zeilen könnte aus der Praxis dem landbündle -
rischeu Herrn Praktiker Windirsch interessante
Beispiele liefern . ES ist geraezu lächerlich, , von
der Unmöglichkeit einer Verständigung zwischen
Erzeugern und Berbranchern so z>t reden, wie es
Herr Abg. Windirsch tut .

Einige der für die Landwirtschaft unheil¬
vollsten Erscheinungen der kapitalistischen
Ordnung " sind die Preisschwankungen ,
der Mangel einer Stabilität der Bctriebs -
sührung , Störungen der Märkte , besonders
Preisstürze, bringen den Produzenten um den
Ertrag seiner Arbeit , ohne daß die Konsumenten
vielfach dabei etwas gewinnen . Bei Preissteige¬
rungen spekulativer Natur profitieren auch nicht
immer die Erzeuger . ( Ganz abgesehen davon ,
daß die ' Arbeiter doch auch Produzenten und die
Landwirte Konsnmcntcn sind . ) Die A n S s ch a l -
tung des Zwischenhandels durch den
direkten Verkehr zlvischen organisierten Konsu¬
menten und Erzeugern ist daher im beiderseiti¬
gen Interesse gelegen . Das könnte wohl auch
Herr Abg. Windirsch begreifen - . Draußeit in der
großen Welt , dort , tvo tvirklich großzügige Poli¬
tik getrieben lvird, tvciß man die Zusammen -
arbcit der landwirtschaftlichen Erzcugcrgenossen -
schasten und der Konsnmgenossenschafteit zu wür -
rigen. Auf der heurige » Welttvirtschafts -
konsercnz in Gens hat man diese Frage sehr
eingehend diskutiert . Es wurde eine Resolution
beschlossen, die neben dem encrgischcit Ausbau
der nationalen Zusammenarbeit die Einsetzung
eines aus Erzeuger- und Berbrauchergeuosscn -
jchasten paritätisch zusantmengcsetzten Ausschusses
zur Fördernng dieser Bestrebungen emp -
siehlt.

Die führenden Männer der deutschen land -

wirsschaftlichett Genossenschaften in der Tschecho¬
slowakei werden diesen Beschluß als Btänncr
Praktischer Arbeit bestimmt begrüße » und
über das Gerede des Abg . Windirsch nut einent
mitleidigeit Lächeln Hinweggleiten . Tie Welt
steht in der Wirklichleit doch schoit eilt wenig

anders ans , als wie sic sich in dem „antikollektlvi -stifchcn Banernschädcl" des Abg. Windirsch malt .Gerade in der Landtvirtschaft hat die kapitalistisch¬individualistische Auffassung in der Praxis ge -
nosscnschaftliclv-kvllckktisstischein Zusamincnarbei -tcn sehr stark lliauin geben müssen. Falls HerrAbg . Windirsch dies nicht weist , lese er mal ge¬fälligst das Buch seines GesinnungsfreundesFranz Hilmer - Brünn „Genossenschaftswesenfür Landwirte " nach und studiere auch nebenbeidie rapide Entwicklung der Konsnmgenosscn -schafteir.

Mit dem Abg. Windirsch , der in maßloser ,dabei oft äußerst kleinlicher Weise den bewußtantisozialistischen Klopffechter des Agrarbipitalsdarstcllt , werde » lvir Sozialdemokraten uns über
Znsammemvirkcn des arbeitenden Polles in Stadt
und Land , über die Preisfrage landtvirtschaftli-

1 cher und anderer Artikel hinaus frcissch nicht ver -
I ständigen . Dafür desto mehr mit den Millionen
fleißiger Landwirte , die sich vergeblich fragen,
welche Vorteile sic von der Vorherrschaft
des Großkapitals eigentlich haben und die
immer mehr begreife », daß der g c in e i n f a m c
Feind des gesamten Arbeitsvolles rechts
ft e h t, dort , wo Herr Windirsch sich befindet . Tie
Gemeindewahlen könnten Herrn Windirsch zum
Nachdcnkeil veranlassen . Wenn H. Windirsch den
armen Teufeln von Heimarbeiter » und Häuslern
in Pnletschnei , die dort seinen Nachtrab bilden ,
zum Schluß nicht » besseres zu sagen weiß, als dast
sie uiUcr der Aera agrarisch -christuchsozialer
Herrlichkeit nicht ständig durch unvorhergesehene
Stcnerlastcit und sozialistische Experimente bc -
uurichigt tverden , tvird er bei ihnen bald „abge -
baliert " haben , I . Sch.

„Der größte Schuft im ganzen Land . . . "
Das Kesseltreiben gegen Lehrer Tauschet in Hammern .

Das Böhmcrtvalddorf Hammern am Fußedes sagcntnnkränztcn Osser ist zum Schauplatz
einer aktivistischen Heldentat geworden , die im
ganze » Land bekannt zu tverden verdient . Die
Agrarier dieses Ortes haben eine große politische
Hetzjagd c' ntgcleitet , bei der ein sozialdemokratischer
Lehrer zur Strecke gebracht tverden soll . Der Ver¬
lauf der Geschichte ist typisch dafiir , mit welcher
Rücksichtslosigkeit die Dorfbourgcoisie ihren
Klassenkainpf gegen die Arbeiterschaft führt .

Bis zum . Kriege wurde Hammern , wie alle
anderen Land - und GebirgSdörser , von einer
großbäuerliche » Eliqnc beherrscht . Die Holzhauer ,
Arbeiter und Jnlente lebten tiittcr dem doppelten
Truck der Torfagrarier und des Grostgrnndbe -
sitzeS.

Die 1400 Seelen zählende große Waldge¬
meinde tvar unter der agrarischen Herrschaft

furchtbar vernachläfstgt worden .

Tie Rückschrittler hatten verhindert , dast der
Ort von einer R e i ch s st r a st r berührt werde ,
daß er ein Posta ni t bekam , wie sie noch in
neuerer Zeit den Anschluß ait die Telephon -
l e i t n n g und die Durchführung einer B o -
zirks st raste durch Hammern vereitelten . Tic
Gemeinde hatte kein Arme n ha uS , die Orts¬
armen tvandertcn bi » in die Nachkriegszeit von
Stall zu Stall , tvo sie daun verlaust und verwahr¬
lost nmkomnic » mußten . Tas alte Schnlhans war
vollkonnnen unzureichend . Seit dem Jahve 1901
war i » Hammern ei » Schulbau fällig , der aber
immer hinanSgeschoben wurde .

Bon 1918 angefangen bis Juni 1928 mußte
«ine Notllassc in Gasthausstttben unterge¬

bracht werden .

Das Eindriiiae » der Sozialdemokraten in die
Gcmeittdestube inachte deut Skandal ein Ende
llvber Betreiben der Partei Ivurde » die Schul
baute » projektiert , der nottvcndigc Baugrund
enteignet . Im Jahre 1928 wurde im Osser-
wiukel das erste Schulhans , 192V im unteren
OrtStcil das zweite fertiggestellt .

Zwei schöne , moderne Schulgebäude zieren
heute den Ort .

Tie alte Schule wurde in ein Armenhaus
nmgetvandclt . Dio durch die jahrzehntelangen
Versäumnisse verursachten ansehnlichen Bankostcn
olltcic über Vorschlag der Parteigenossen durch

eine einmalige IVVOprozentige Umlage gedeckt
werden . Der Hauptteil der Belastung wäre auf
zwei Industriebetriebe mit damals zusammen
40 . 000 Kronen Slcuerbasis und auf die Staats¬

forstverwaltung entfallen . In ihrer Kurzsichtig¬
keit lehnten die Agrarier diese Löfung ab und

stürzten die Gemeinde dadurch in Finanzschwie -
rigkeitcn , da inztvischcn die Slcuerbasis der In¬
dustriebetriebe auf 15 . 000 Kronen gesimken und

das Genleindcfinanzgesctz in Kraft gesetzt wor¬

den ist .
Tast die Schulschandc und die Armenhaus -

chande des Torfes endlich getilgt wnrde , ist in

erster Linie ein B e r d i e n st d e s Lehrers
Genossen Tauschck , der sich an die Spitze
der Parteiorganisation stellte und mit, seiner Tat¬

kraft als Führer nilserer Gctneindefraktion die

reaktionäre Mehrheit zur Durchführung der vor¬

handenen Projekte ztvang .

Tauschck war es , der die Abschaffung des '

Schulgeldes und die Lehrmittelfreiheit in

der Gemeinde durchsetzte .

linier seiner Initiative wurde eine Schul¬
küche errichtet , in der die Kinder der armen
Waldlente , die im Winter kilometerweit durch
den Schnee tvatcn müssen und nrittags nur ein
hartes Stück Schwarzbrot essen , wenigstens eine
lvarme Suppe dazubckanren . Ein Stück Kultur¬
arbeit , ein Stück sozialer Arbeit und praktischer
Jugendfürsorge wurde so in dlefcr Böhmerwald -
gemeinde in die Tat nmgeseht , zum Segen der
Kinder und zur Freude ihrer Eltern .

Genosse Tauschck sollte aber gar bald - er¬
fahren , wie die bürgerliche Gesellschaft nnd die
agrarische Tippe solche selbstlose Pionierarbeit be¬
lohnt . Als die Dorfprotzen sahen , dast ntit dem
alten Schlendrian aufgeräumt wurde , und dast sie
sich von ihren sozialen nnd kullnrelle » Berpflich -
rnngen nicht länger drücken können , erwachte in
ihnen eine furchtbare Wut gegen den Hanptruhr -
störcr , als welchen sie den roten Schulmeister
betrachteten .

„ Der Tausche ! must hittanS ! " wurde von
Stund an ihre Parole . Anzeige ans Anzeige
ging an die Schulbehörde , deren Inhalt cnt -
wedcr anonymer Onatsch oder indirekte Beschnl-
digungcn waren , dast Tauschck rcligionsfcindlichc
Aensterungen gemacht haben soll , dast er an einer
so; aldenivkratischc » Maifeier tcilgenonnncn habe ,
wo auch verbotener Weise schulpflichtige Kinder
initgingc » nsw. Tie namhaft gemachten Zeuge »
sagen aber das Gegenteil ans , ans dem
Schulsprengel Tauschcks wurde eilt mit 242
Unterschriften versehener P rote st an den
L a n d c S s ch u l r a t gerichtet , die landbündleri -
schen Beschwerdeführer schicken ihre Kinder gar
nicht in die Schule , in der Tausche ! unterrichtet !

So sieht der loahre Sachverhalt aus , der das
Treibe » gegen Geuosse >t Tauschck als einen
politischen 9 ! a chea k t der La u dbü n d -
l c r enthüllt . Zitr ewigen ' Schande dieser Partei ,
sei auch festgcstellt , dast sich ihre Parlamentarier

s nicht geschämt haben , beint Landesschulrate un -

s unterbrochen lvegcn Versetzung nnd Atastregelnng
dieses sozialdemokratischen Lehrers zu inter¬
venieren . Es ist uns bekannt , dast diese edlen
Bemühungen momentan ihren Höhepunkt
erreicht haben , tvcil am 27 . November in Ham¬
mer » die G e m e > n d e w a h l stattfindct und
weil die Agrarier den sozialdemokratischen Ber -
trauensmann itnd Listenführer noch vorher dran -

stcn haben wollen .

Für die gefaulte Oeffentlichkeit ergibt sich
nun die Frage :

Ist der Landesschulrat da ; « da, den Re -

gicrnngopartcicn Wahlhclsetdienste zu leisten ' ?
Hat er fiir die Schulbedürsnissc oder für

die Politische » Bedürfnisse der Aktivisten zu
sorgen' ?

Kan » ein ausgezeichnet qualifizierter und

verdienstvoller Schulmann Uber das Kom -

mando einer Politischen Partei gemaßregelt
werden ?

Tas sind ltnsere Fragen , auf welche die mast¬
gebenden Herren im böhmischen Landesschulrat
hoffentlich eine Anttvort geben lvcrdcn , die der

Würde nnd Bedeutung ihres Amtes entspricht .
Mit dc »l politischen HauPtschnl -

big en an diesem erbärmliche » Treiben werden
wir uns noch anders beschäftigen . Für ihit und

seine Freunde gilt das Sprichwort : „ Wer zuletzt
lacht , lacht am besten . "

Rundfunk kiie Mer
Programm für morgen , Freitag .

Pro », 340. 11: EckivNvIollrumusik . 11. 35: LandwIrUchafo -
fmif. 12: Nillslgnal . Pren«»achrlchlkn . 12. 05: MiUagdkouzkrl .
1:1.115: iHiiiioJunt fiir Industrie , Handel und Gewerbe . 13. 35:
ivdrsennachriaNen lü. -lü: Fortran . Sbristland Leliende. Iß: Kin-
dereste. 13. 20: Börscunachrlchien und HopfoniuarNprelfc . 10. M:
Aachmiiiagdkoniert . 1. Echubcrt : Tonale . 2. Bradm «: Trio r dnr.
17,»U: Voriraz . Liebe zu Tieren . 17. 1b: D c n I f ch e Cendnna .
WcNcrberlcht und Tanrtncuipleiirn vom Pnifcbüro , hleraus :
Landwirischafilichc LenvnnA. Zn». Josef Wo; ük, Öbcrrai der
deuifchen TeNion des Landedknlinrraied tu Böhmen , Praa : Win-
tcrfnUernnli der Kühe. 18. 15: Landwiriichafißfnnt . 18. :»): Bor-
Iran. Soziale Moiive in der NeNnIon. 18. 30: Landwirifchafialnnl .
18. 43; Unirrredun » eines Tschechen mV einem Deuifchen . tti .nn:
Konzert , 1. Mozart : DaS Brüchen . 2. Beethoven : Sldeiaide. 8.
Tchnberu al Gretchen am Spinnrad . , d) Der Mulenfohn . 4.
Alobiew : Die Rachlipall . f>. Gretschaninow : Der Boael . tl. Rach¬
maninow : Grusinisches Lied. 7 Dvosat : Last mich allein . 8.
Smetana : And den Abendliedern . !t. Jirnl : Entschwindendes
Glück. 10. Bomakla : Boni Echlachiseld . II . äitpan : a) Wunder ;
b) Hossnunq . 12. Novok: Slowakische Üiesäniie. W: Zeitsigiiat .
Letzlo Nachrichten des Drestburenu », Ncberficht der T«aeS >
ercinnlsse und Sportnachrichten . 2!! 13: Thealernochrichien .
L2. ro. - Tanzmusik .

Brünn , 441 12. 13: MiiiaaLlonzert . 14. 30: Praaer
Efseklenbörse , Weilerberich : Presse - , Sport , - und Theater -
imchrlchlen . 18: NeilNgnai . Deutsche Prelicnaairichicn .
18. 10: Deutsche Seuduniz . Pros . Dr. Karl Kreis -
lor : g » Wilhelm - Hauffs 100. Todestag . 18. 23: Gefühle
der Pflanzen . 18. 40: Die Siaaiöanieihc und nufer ginnnz -
markt . 10: Englisch . 10. 30; Wfe Prag .

Wien . 517, 11; BormMagSmustk 13: NachmManSkonzert .
17. 20; Musikalisch : ' Kinderftnnde . 17. 40: Wochenbericht für
Sport und Fremdenverkehr . 18: SanSmnfffpflcge . ^>3. 30;
Kraflfahrzeugbctrieb und Wlrlfchafiilchkefl . 10: Jialfenifch -
10. 30: »Die Schöpfung " , Oratorium von Hahd ».

Zürich , 388, 12. 82: MNlagSkouzerl . 13; Zcltgemäfte
WobnungsgeftaNung . 10: Schallplatieukonzerl . 17. 10; Tanz -
mufif . 20: Romaniikerkonzert . 20. 40; Hvrfpief . 21. 20: Unter -
halluiigökoitzert .

Deutschland .

Könfgöwuftrrhanfen , 4230, 13: Erziehung durch Must-
lerische Krüfie . 10: Ehcbcralung . 1030 : Sprackicchuik , 17:

,T>je Musik im Zeiinlter des AllnucsangS . 17,80 : Haupt -
. frage » der Ethik . 18: Ferngas . 18 30: Englisch , 18. 33: Die
«egcnwürligen deutschen Haiidcisvertrüge . 10. 20: Wissen «
lchasillcher Vortrag für ' . ' lcrzic. 20: Ueberlragnng von
VrrSlau , 323. Shmphonlckoiizcrt . Schrecker : il - animerfyni -
Phonfe . Waldszene ans »Der ferne Klang " . Sounenaufgang
aus „Die Gczelchneleu " . Wiegenlied aus „Die Schnbgrüber " .
Gcburtslag der Jufanlin . 22: Lehar - Abend.

Berlin , 484, 13. 30: Aufbewahrung van NahrnnaSmilteln
für den Winter . 10: Dichtung u»d bildende Knust. 13. 80:
UiiierhalluttgSmnflk , 18. 30: Sporlfchau . 10: Elniidengelüui .
10. 30- Die Wellanfchaillina als bestes Heilmittel . 20 : Vor¬
lesung Thiest. 21: illomauzeu für Vlollne . 21. 30: VolkSNeder -
dueli «. 22. 30: LchZi - Abend

Frankfurt , 420, 13; SchaNplalfenkonzert . 15. 30: Jugend¬
stunde . 10. 30: Gas fm Haushalt . 18. 30; Haus und Garten -
18. 43; Radlovorlrag . 10. 18: Wilhelm Heinrich Riehl . 10- 43:
Sortfchrill « in Willen schäft und Technik. 20: Wie SiuNgart .
21. 18; GefaugSkouzeri .

Hamburg , :>03, 13. 20: Russische Musik. 14. 05; . HauS-
konzert . 10. 13; Hausf - Felcr . 17: Pkaildoufsche Jugendstunde -
18: Für die Frau am leetisch . 10. 25: Milzbraudgesahren -
20; Sitte Kirchenmusik . 22. 30: Akinesie Stunde . 23. 30; Tanz¬
musik,

DevHenkurse .
Prager Kurse am 10 . November .

Geld Ware
100 bolländilchc Gulden WAO 87 " , 1885 . 87 ' / »
100 Reichsmark 802 85 808 . 85 —
I 0 Bclaaü 408 . 00 471 . 90
wo Schweizer Franks . 040 . 80 052 . 80

1 Pfund Sterling . . wn . no 105 . 10
100 Lire 183 . 07 184 . 47

l Dollar 38 . 00 83 . 90
too französische Franks 182 . 04 138 24
wo Dinar 50 . 18 50 . 68
100 Pengös 580 . 50 592 . 55
ton polnische fjloty . . . 377 . 12>k, 389 . 12 ' / »
wo Schilkina • • 474 00 477 00

Tages - Neuigkeiten .
8in wackerer Stretter des Herrn

ist der Erzdechant Pöppek , seines Zeichens Leiter
des Pfarramtes Bürgstcin . Herr Pöppek kann keine
antichristlichfozialen Wahlplakake sehen . Solche
Plakate klevten aber eines Tages an den Ankündi -
guilgstafelir in der Gemeinde Rodowitz im Bezirke
Haida . Und so setzte sich der Herr Erzdechant , dem
man von der Aiissetat Mitteilung machte , hin und
schrieb folgenden Gott und der christlichsozialen
Partei lvohkgrfälligcn Brief :

, , . 8 . 798 .

Löbliches Gemcilidcamt
in Rodowv ^ .

- Ich habe vernommcn , dast an den Gemeinde
plakatierungbtafeln zu Nodolvitz Vahlagitofion ?»
zettel mit höchst beleidig enden Bildern
( Die Sperrungen sind von uns . D. R. ) angebracht
sind . Unter diesen Bildern befindet sich ein Zerr¬
bild zur Verspottung des geistlichen
Stand - cs Derartige Flngzettel lvaren auch
anderorts aus den Wegen zerstreut teils an Bäu¬
men nnd Stangen angoslebt . Das geschah heiml ' ch
nnd des Nachts . In Rodowitz ober wurden der¬
artige beleidigende nnd verletzende Zettel sogar
mit W- ssen und Bewilligung des GemeindramteS

angehestet . Wie kann der Priester als Lehrer der
Schule Achtung vor den Kindern genießen , wenn

sie den Priester in solchen Zerrb ' idcrn ösfentlich
an der Genicindclascl finden ? Darf inan sich
etwas derartiges einem andern Stande gegenüber
erlauben ' ? Ich verbiete mir als Bürger
des Standes und als Steuerträger ,
insbesondere als Amtsperson eine
derartige öffentlich « Verachtung
unter Mitwirkung und Bewilligung
der Gemeinde ! Die Kongruasache wird ganz
verkannt . Der Priester hat VOVV K Anfangsgehalt
und steigt mit alle » AlterSzulagen bis 18 . U00 K

pro Jahr . Davon aber werden ihm abgezogen die

Pachtzinse üfr die Felder , die sonstigen Stiftungen
und auch die Einnahmen sür die Funktionen , ko
dast ich z. B. monatlich vom Staate nur noch
GOO K erhalte Würde ein Sozisührer oder
ein Kom » innistenführer mit 1 s . ooo
Kronen JahrcSgehalt zufrieden
sein ? Warum malt man nicht dl « dicken Sozi »
führe « hin » die sich von de » Arbelterkreuzern
mästen ? Wir Priester arbeiten von (t

Uhr an bis in die Nacht Hinern . Um 1k>

Uhr nachts findet man mich täglich noch in der

Kanzlei bei der Arbeit . Das ist kein Achistunden -
lag , sondern ein 14- bis 16 - Stundeutog ! !

Wenn dieses ' schändlich « Blatt bis

Tamstag von den öffentlichen Kemeindetascln
nicht verschwindet , werde ich Sonntag beim
öffentlichen Gottesdienst lauten

Protest vor allem Volke erheben .
U e b r i g e n s würde ich auch bei der

politischeu Behörde die Anfrag -

stellen , ob da ? Gemeindeamt durch
Anschlag solcher Zettel einen ganzen
Stand beleidigen darf . Nebenbei er¬
wähnt : Wie paßt das Kreuz in nächster Nähe
zu einer derartigen Verhetzung des Prlcsterstandcs ' ?
Eine A n s ch l a g Z t a f e l mit derartigen
Sachen gehört weit tSpcrrnng im Original !
D. R. ) weit >o e g vom Kreuze !

Pfarramt Bürgstcin , Pöppel ,
am 20 . X. 1927 . Erzdechant .

Ter Herr Erzdechant hat in seinem „hcil ' gen
Zorn " ganz ans das Gotteswort vergessen : „ Selig
sind , die Äcrfolgnng leide », de » » ihrer ist das

Himmelreich ! " , mid Hal sich mit ci » em Erzschimp
fer in eine Linie gestellt , obwohl das „ dem Prie¬
ster als Lehrer " ebcnsalls wenig Achtung einbringcn
dürste . Wenn er gegen den 14 - und 16 - Stnndentag
Stellung nimmt , ist das sehr löblich und lvir
tvürden cs ihm nicht verargen , wenn er zum
Führer einer Bewegung gegen die Knauserigkeit
nnd AusbeutintgSmethode der katholischen Kirchen -
Herrschaft mürbe ; aber der Hinweis auf die von
Arbeitcrkreuzern gemästeten dicken Sozisührer ist
tveder ästhetisch noch im Sinne der Lehre des
großen Nazareners , und von Bildung zengt er
auch nicht . Ein Erzdechant , der so schimpft , nmtmt
sich in der Nähe des . Kreuzes ebenfalls nicht gut
aus . Was der Herr Erzdechant gegen die „Zerr¬
bilder " , die den Bewohnern von Rodowitz sehr
gut gefallen haben , noch alles tmternomincit hat ,
ist nnö unbekannt , interessiert auch weiter nicht .

Trlum - h der rechn » — zu Kriegs '
zwecken .

Ein amerikanisches Schiss , das 88 Flugzeuge tragt !
Washington , 16 . Noveniber . Gestern tvnrde

das R i e s c n f l u g z e u g m u t t e r s ch i f f der
amerikanischen Flotte „ Saratoga " in Dienst
gestellt . Das Schiff , an dem seit 1920 auf
der Werkt von New - Jersey gebaut
wnrde , wird 83 Flirgzeuge tragen . Seine Be¬
satzung beträgt 1366 Mann , zu denen noch
46 0 Mann für den Flugdienst hinzu¬
kommen . Das Schiff wird elektrisch be¬
trieben .



Sette 4. LotmerStag , 17 . November 1927.

Zu dem Eisenbahnunglück bel Brünn .

lieber die Eifenbahnkatastrophc , die sich
Dienstag nacht « in der Station Schlapanitz bei
Brünn ereignete , wird noch folgende « besannt :

Als der Schnellzug nach Trenvin , der Brünn

nach 8 Ubr abend « verläßt , in die Station Schla¬
panitz einfuhr , stieß er auf die letzten Wagen eine «

Güterzngcs auf , der verschöben wurde und

gerade in der Richtung nach Holubitz abfuhr . ES
war ein Glück , daß der Schnellzug verhältnis¬
mäßig langsam , langsamer al « «S vorgeschriebcn
ist, ftthr . Immerhin >var der Anprall noch so
heftig , daß sechs Wagen deü La st ; ug « S
au « dem Geleise geschleudert wurden .
Die Seitenwände der Waggon « dcS

Schnellzuge « bar st en . Der Stationsvor¬

steher von Schlapanitz telephonierte sofort um

Hilsv nach Brünn , von loo sofort mehrere Aerzte
und die tschechische und deutsche Rcttungsgescll -
schaft zur Unglücksstätte kanren und erste Hilfe
leisteten . Zehn Personen wurden verletzt ,
darunter schtver der Zugsführer und der

H e i z e r des Schnellzuge « und ein Kaufmann
äuS Gaya . Schwere Verletzungen trug auch Gen .
Emil Lust g davon , der Direlwr der Prager tsche¬

chischen GroßcinkaufSgesellschaft . Im ganzen bc -

sindcn sich fünf Personen , die bei dem Zugszusam -
menstoß verletzt wurden , im Brünner Kranken¬

hau «; die übrigen Verletzten wurden in häusliche
Pflege übergeben .

Sim BklMdstifler -Sesellschast .
Zn « Brand in den Unio - Werten in Schelt «.

Spekulativ « Brandstiftung .

In der Nacht zum 28. August 1927 brach au «
unbekannten Ursachen ein Feuer in der Fabrik zur
Erzeugung von Fliegenfängern der Finna Unio -
Wcrke in Scheies bei Podersmu aus . Der Feuer¬
schaden wurde von der Firn « bei der Versicherung
mit dem Betrage von 1,200 . 000 K geineldet .
Schon vor Ausbruch de « Feuers wurden Gerüchte
taut , daß es brennen wird und während der Feuers¬
brunst wurde der Verdacht ausgesprochen , daß das

Feuer aus Spekulation angelegt wurde . Aus Grund

dieser Gerüchte und nachdem die 9loiUorschuugru
reitens der Gendarmerie »ach etwaigen Brandstiftern
erfolglos blieben , entsandte die Polizcitirektion in

Prag auf Befchl der politischen Landesverwaltung
sachkundige Detektive zur Ermittlung de « evemuel -
ten SpckulationsbrandcS , und ztvar die Gebiets -

Inspektoren Johann Mrvik , Wenzel Fuchs uitd

Wenzel Kompito , die die Nachforschungen sortsctzien .
Die genannten Detektive stellten nach unihcuallen
Nachforschungen fest , daß es sich bei der Firma ilnio -
Werkc um rinc spekulative Brandlegung
auS dem Grunde handle , weil schon vor Ausbruch
drS Feuer « verschiedene Maschinen und werwoller «
Waren aus der Fabrik in ein andere « Gebäude ge¬
bracht und in die Fabrik alte » unbrauchbare Ma -
schineu und unbrauchbare Daren geschasst wurden .
Bei Durchsicht der übrigen Gebäude der Unio - Werke
wurde ein große Menge von Marelr , Chemikalien
und Maschicncn gefunden und beschlagnahnit , die der

Versicherung als verbrannt angegeben und für die
eine hohe Brandentschädigung verlangt wurde . Ein
Teil der Waren sowie die Schreibmaschine wur¬
den noch wenige Stunden vor Jlusbruch
des Feuers weggeschafft . Weiter wurde

festgestellt , daß das der Versicherung vorgelegte Ver¬
zeichnis über die verbrannten Sachen unrichtig ist
und daß einige Posten de « Verzeichnisse « jinaie . i
und übertrieben zu hock) gegriffen waren . Der Groß -
teil der durch da « Feuer vernichteteir Waren war

minderwertig und uuverkäuslich : auch
watt » die vor der Feucrsbnmst in die Fabrik ge¬
schafften Maschinen alt . Aus Grund dieser Sicher¬
stellungen wurden der Fabriksdirektor Frau ; Z a ch,
sein Schwager Johann Wimberger und der

Hauptaktionär der Unio - Werke Ernst K u s s i au «
Pibsen unter dem Verdachte der Brand¬

legung verhaftet und nach dein Verhöre beim

Bezirksgerichte in Jechnitz dem Äreiögcrichlc in
Brüx eingelicfert . Es ist auffallend , daß in den

Fabriken des Ernst Kussy im Lause der letzten
10 Jahre bereits sechsmal Feuer aus -
brach , davon dreigmal während der Tätigkeit des
Direktors Zach. In allen diesen Fällen toar Ernst
Kussy versichert .

Nach dreizehn Jahren heimgekehrt . Aus
Warnsdorf wird gemeldet : Dieser Tage ist
Franz Ullrich aus Altsckiedel bei Haida , der im
Jahre 1911 bei der Mobilisierung eingcrückt und

kurz darauf in russische G e f a » g e n s ch a f t

geraten war . völlig unvermutet in seinen Heimat¬
ort zurückgckehrt . Infolge seiner langen Abwesend
heit war er bereits als gefallen und tot angesehen
worden und auf dem zu Ehren der Gefallenen
und Vermißtet » errichteten Kriegerdenkmale ist
auch sein Name genannt . Ullrich ist nicht allein ,
sondern mit zwei Südmährern und einigen
Tschechen auf eigene Kosten über Rumänien in
die Heimat zurüagelangt .

Es bleibt beim Bubikopf . In einem Dienstag
in Wien abgehaltenen Preis frisieren der
Modernen Akademie des Klubs der Friseure , an
dem auch zahlreiche Friseure auS der Provinz und
aus dem Auslände beiwohnten , wurde für die Bei¬

behaltung dcS Bubikopfes Stellung genommen ,
der noch verschönert werden müsse .

Au « dem Papierkorb . Das Pariser Zivil¬
gericht verhandelte Dienstag die Klage des Ma¬
lers EharleS Camoin gegen den Schriftsteller
Francis C a r c o und drei Bilderhändler . Ter
Maler z e r r i ß im Jahre 1914 etwa 60 sein e r
Bild ex und warf sie in den Papierkorb ; die

Bruchstücke wurden jedoch aus dem Papier¬
korb genommen und zusammenge «
' klebt . Einige dieser Bilder tauchte »» vor kurzem
bei dem Verkaufe von Sammlungen des Schrift¬
stellers Carro auf . Das Gericht anerkannte , daß

Das Wirtschaftsleben und die Arbeiter
Die deutschen sozialdemokratischen Abgeordnete » für ein Wirtschaftsprogramm

Die Abgeordneten Pohl , Dietl und

Genossen haben an die Gcfanuregierung
ein « Interpellation über die wirtschaftlich «
Lage gerichtet , in der u. a. gesagt wird :

Tie kapitalistischen Kreis « stellen seit einigen
Monaten intt Befriedigung fest , daß die schwere
Wirtschaftskrise , welche im Jahre 1926 mit vol¬
ler Wucht «insetzte , einem deutlich bemerkbare ! »
K o n f » » n k t »l r a u s s ch w n ii g Platz gemocht
hat . Tatsache ist , daß di « Handelsbilanz im lau¬

fenden Jahr « ein ständig stcigcndes Zlkiivnm auf¬
weist , daß einer wachsenden Einfuhr von Roh -
stoffen «ine stark anwachsende Ausfuhr von Fer -
tigsabrikatcn gegenüberstcht und daß der Beschäf¬
tigungsgrad einiger Industriell , namentlich der

Textilindustrie , em besserer ist, als im Vorfahre .
Aber ebenso unbestreitbar »st eS , daß

diese Konjunktur ausschließlich den besitzen¬
den Klassen zugute kommt ,

n' ährend die breiten Massen der Bevölkerung
unter dem unverminderten Druck der Teuerung
leiden , daß die Arbeitslosigkeit , trotz bes¬
serer Beschäftigung der Industrie imr wenig oder

gar nicht zurückgeht und daß vor allen » die
Löhne der arbeitenden Menschen nach wie vor

aus einem Tiefstand verharren , der kaum di «

Frjstmia dcS - nackten Lebens ermöglicht , für kul .
rurelle Bedürfnisse ober gar keinen Spielraum
läßt .

Ganz im Gegensatz zur offiziösen Betrach ,
lung , welche die Konjunkturbesserung als großen
Erfolg der Wirtschaftspolitik der gcgenivärtigen
Regierung anzupreisen bemüht ist , müssen lvir

also konstatieren , daß die Wirtschafts . , Finanz -
und sozialpolitische Wirksamkeit des gegenwär¬
tigen Rcgicrungssysteins der wirtschaftlichen Ge¬

sundung geradezu en ' gegenwirkt . Wir verkennen

keineswegs , daß die tschechoslowakische Industrie
in hohem Maße , jü in ihren wesentlichsten Ztvei -
gen überwiegend aus den Export angewiesen ist.
Aber die herrschende Wirtschaftspolitik , tvelche ^die
Exportförderung einseitig durch Begünstigung ^der
Unternehmer zu erreichen sucht , statt Pflege des
inneren Marktes aber geradezu

Raubbau an d«r Massenkauflrost

treibt ; untergräbt di « inländische Grundlage der

Bollslvirtschast , ohne ihr außenhandelSpolttisches
Ziel zu erreichen . Ter Ministerpräsident und der

Außennliuister haben feierlich erklärt , daß sich die

Tschechoslowakei die voll der Genfer Welttvirl -

schaftskonsrren ; ausgesprochenen Grundsätze zu
eigen macht , Vie Zollpolitik der Tschechoslowakei
beweg ! sich ober tatsächlich in der gerade entgegen -
gcsetzie » Richtung .

Aber noch weil verderblicher wirkt sich

die Steuerpolitik deS Staate «

aus . Tie Regierung rühmt sich des großen Wer -
? «S der Reform der diret ' en Steuern , aber bereits
am 17 . Mai 1927 hat der Flnanznllnister Dr .

Engliü im Budgetausschuß des Senats eine Rede

gehalten , die , richtig verstanden , die schärfste Bcr -
uttsiiung dieser Reform ausspricht . Im Staats¬

voranschlag für das Jahr 1928 setz ' der Finanz -
minister seine Praxis , die ganz im Gegensätze zu
' einer Theorie steht , in verstärktem Maße fort .

Tic von ' ihn » so scharf bekämpften Vcrkehrsftenern
sind von 37 . 08 Prozent ans 38 . 59 Prozent , di «

Verbrauchssteuern van 29 . 41 Prozent auf 31 . 08

Prozent der öffentlichen Abgaben gestiegen .
Ter schwere Truck auf die Koiiftuuenleu wird

also fortgesetzt , ja verstärkt . Tabei geschieht zur
Hebung deü Konsums gar nicht «, die Kousmnen - '
icnorganlsationen werden in dem Milliardcn -
Budaei der Republik mit ganzen 11 $ Millionen

obgcspeist , die lange angekündigte Errichtung von

Konsutncntenkainuiern kommt um keinen Schritt
vovlvärtS . Auf der anderen Seite aber sieht die

Regierung der

fortschreitende » Kartellbildung ,
die in einem immer dichteren Netz internationa¬
ler Kartelle ihrem Höhepunkt zustrebt , volllmn -
lncn untätig zu und lehnt jedes Eingreifen ltnd
jede staatlich « Ucberwachung mit dem Hinweis
auf di « Handelsfreiheit ab . Mer es geht »sicht au ,
eine Organisation wie ettva das Zuckerkar¬
tell , das mit einer einzigen Ausnahme alle Zuk »
kerfabrilen des Landes umfaßt , das « ine viel
straffere Organisation , viel strengere Sanktionen

gegen Verletzungen des Kartellvertvagcs und viel

schärfere ' Maßnahmen gegen Außenseiter Vorsicht ,
als eS bisher üblich war und das den offen ein¬
gestandenen Zweck Hal, die Zuckerpreife hoch zu
halt «», einfach als «ine Erscheinung der Privat¬
wirtschaft anzufehcn , die de » Staat nichts angehi .
Obtosihl die heurige Kartosselern ' c sehr gut aus¬

gefallen ist , so daß die Großhandelspreise für Kar¬
toffeln auf die Hälfte des vorjährigen Niveaus
geftlnkan sind , ist im Klcinl - andel kaum eine Ver¬
billigung fühlbar . Die Spannung zwischen Groß¬
handels . und Kleinhandelspreis « beträgt 51 bis
62 L für 100 Kilogramm . Die in den letzten
Monate » » eingetrctene Senkung des Großhandels¬
index wird de »»» auch fiir die Maffei » der Kon -
sunieii ' eil gar nicht fühlbar . Aber auch das Niveau
der Großhandelspreis « ist noch immer ein sehr
hohes . Ter Großhandelsindex betrug im Mai

1926, also vor Einführung der Getreidezölle , 926 ,
er stieg ! m Juli 1927 bis auf 992 und steht im
O- ftoder iioch immer auf 966 .

Wie elend di « Lebenshaltung der breiten

Massen ist ,
darüber geben einige wenige statistische Daten
Ausschluß . Aus der Einteilung der Arbeiter in
die Lohnklassen der Krankenversicherung ergibt
sich, daß 9. - 17 Pnuent aller Versicherten nicht
einmal einen Taglohn von Kronen 6 . — beziehen
und daß nur 12 . 99 Prtqent der Versicherten einen
Taglohn von 31 . 50 K überschritten haben , also
fast nenn Zchn ' el aller Arbeiter nicht einmal das

steuerfreie Minimum erreichen ; das nach den »
Zugeständnisse des MotivenbcrichteS zur Steuer¬
reform durchaus noch kein Existenzminimum dar¬
stellt . Mit diesen Ahnen steht die Tschechoslo¬
wakei unter den entwickelten Jndustricftaa ' eu
nahezu an letzter Stelle . Rach der sorgfältigen
Statistik , die im Organ der „ Union der Berg¬
arbeiter " , den » „ Glück auf " ständig geführt wird ,
betrüge »» die Reallöhne der Bergarbeiter im ersten
Halbjahre 1927 nicht oininal 83 Prozent des Bor -

kricgSstandeü und bei den anderen Arbeitcrkato -
gorie ' n steht es nicht besser .

- Tie Unternehmer haben nicht erst auf die

Besserung der Konjunktur warten müssen, um
hohe Gewinne einzuhcimsen . Die großen Kapitalr-
gcscllschaftci» können fttr daS Krisenjahr 1926
nicht nur

hohe Dividenden

ausschütten , sondern auch riesige Reserven neu
anlegei ». Die Berg , und .Hüttemvevksgescllschas,
schloß LaS Geschäftsjahr 1926 mit einem Rein,
gewinn von 31 . 8 Millionen Kronen ab und legte
eine steuerfreie Reserve von 84,124 . 138. 17 K an
Ta -Nicht anzunehniet : ist, daß dieser ungeheure
Ertrag in einen » einzigen Jahre erziel : wurde,
muß aus der Schaffung dieses Reservefonds ge,
schlossen »verden , daß die großen KapitalsgesÄ-
schaf' en auch unter der -Herrschaft der biLher-gen,
angeblich so unerträglichen Steueracsche in gro¬
ßem Umfange Kapital zu akkumulieren imstande
wäret » , daß sie nun , dank der Steueramncstie und
der Steuerfreiheit der Reserven deü Jahres 19Ä
wenigstens teilweise an das Tageslicht bringen.
Das angeführte Beispiel ist vielleicht das krasseste,
aber nicht der einzige Fall . So legt der Aussig »
chemische Verein eine neue Reserve von 30 Mil¬
lionen an und weist einen Reingewinn von 153
Millionen KL aus , die Solo - A. - G. verteilt bei
einem Reingewinn von 11 Millionen (4- 2 Mil .
lionen ) eine Dividende von 25 Prozent (gegen
20 . Prozent im Vorjahre ) und legt gleichfalls
einen neuen Reservefonds von 30 Mimoncn Ke
an . Auch die Ringhoffer - Wcrkc schassen sich einen
neuen Reservefonds in gleicher Hohe und erzielen
einen Reingewinn von 6 . 6 Millionen . Die acht
Großbanken der Tschechoslowakei weisen Rein -
gewinne von insgesamt 189 . 7 Millionen K£ au- ,
woran die Livnostenfkä banka mit 41 . 3 Milli »,
nen Ke selbstverständlich den Löwenanteil hat .

Die Wirtschafts » und Finanzpolitik der Rr >
gieruna fördert also die Gewinnauhäufung und
drückt die Lebenshaltung der arbeitenden Bevöl¬
kerung herab .

Äir fragen daher die Regierung :
1. Ist die Regierung bereit , dem Parlaincnt

ein Wirtschaftsprogramm vorzulege «?
2. Ist sic inSbefondere bereit , zur Milderung

der unerträglichen Lebcnüverhältnisse der breiten
Massen nachstehende Maßnahnien raschest in An -
griff zu nehmen :

a ) Die wesentliche Herabsetzung und , >vo es

möglich ist , gänzliche Beseitig « ngderBer -
kehrSsteucrn und der Massenver¬
brauchssteuern , dagegen die angcincsscne
Besteuerung deü Kapitalsbesihes und der Grund¬
rente unter Freilassung des Arbeitseinkoininelis ,

b) die wesentliche Ermäßigung der F r a ch t -
t a r i s e, insbesondere für Lebensmittel ,

c) den Abbau der Zölle ,
ck) die Ersetzung deS Genter Systems durch

die Arbeitslosenversicherung mit

ausreichenden Staatszuschüssen ,
e) wirksame Maßnahmen der produktiven

Arbeitslosenfürsorge , insbesondere der Bau¬

förderung ,
t ) die uneingeschränkte Aufrechterhaltung dc -

Mieterschutzes ,
r ) die Schaffung einesKartellgcsetzcs

durch welches die Kartelle einer scharfen öfscnt
lichen Kontrolle unter Mitwirkung der Gewerk

schäften und der organisierten Konsumenten
unterworfen werden ,

Ii ) die Schaffung von Konsumenten -
kammern und die Unterstützung der konsum¬
genossenschaftlichen Bewegung, '

I) die ' Abbürdung der M i l i t ä r l a st e n.

cs sich um eine Verletzung des Eigen - l
t rr in s r e ch t c ü handelt , und verurteilte die An- 1
geklagte » zum Ersätze von 5000 Franks » nd zur
Rückstellung der Biwer .

In den Doloiuitrn liegt der Schnee 75 Zen -
riiil . eter hoch und in Trient zeigte das Thermo¬
meier gestern 0 Grad Im Pustcrtal kam ein Per «

sonenlastaulo ans dem gesrorencn Boden ins Schleu¬
dern und stürzte in eine Schlucht . Glücklicherweise
blich sa6 Auto hängen und die elf Personen bliebt »

unverletzt .
Zu lebenslänglich «! Abstinenz verurteilt . Di «

Geschworenen der dänischen Stadt Kolbing ver¬
urteilten einen 29sähr ! gen Knecht , der im Rausch
seine ^frühere Verlobte überfallen und sie mit einem

Rasiermesser bedroh » halte , zu einigen Wochen Ge¬

fängnis nnd lebenslänglicher Cnrhalt -
sai » keil von jedem Alkoholgenuß . Dos

nicht alltägliche Urteil wurde damit begründet , daß
der Knecht von allen Seiten als tüchtiger und gut -
uiüliger Mensch geschildert wird , der aber jedeSmal ,
wenn er eine größere Menge Alkohol getrunken hat ,
außer Rand und Band gerat . Verfällt der Knecht
wiederum den » Alkohol , so droht ihm Arbeits¬

haus .

Lnstftrrck « Warschau — Berlin . Das polnische
Lerkrhrsministerlunl kündigt einen starken Ausbau
der Luflsahrtrstrecken im Jahre 1928 an . ' Alle grö¬
ßeren Städte Polens sollen Luftvcrbindungen be¬

sitzen . Außerdem wird im Jahre 1928 die Luftstrecke
Warschau —Ledz - Posen —Berlin eröffnet werde »».

Ein vrrkehr «tunt »tl in Rew Aork . Ztvischeu
New Aork und Ne » o Jersey ist ein gewaltiger Auto - '

tunncl , der größte Verkehrstunnel der Welt , unter
dem Hudson - Fluß eröffnet »vorden . Präsident
Coolitzge ließ von Washington aus auf elcktrischeni
Wege zwei qmerttanisch « Flaggen an den Eingängen
des Tunnels hochgehcn .

Verhaftung einer Eisenbahnräuberbande . Der

Fahndungsstelle der Reichsbahndirektion Essen ist
eS gelungen , eine Räuberbande sestzunohmcn , die in
der Gegen voit Hamm in Westfalen seit Wochen
die Güterzüge beraubte . Die Diebe war en an abge¬
legenen - Stellen der CisenLahnstrecken ihre Beute
aus den Zügen und Hollen sie dann später selbst
oder durch Helfershelfer ab.

42 Bergarbeiter verschüttet . Bei eineu « Gvu -
beuUnglück auf der japanischen Insel Jesso sind

42 Bergarbeiter verschüttet tovrden . 11 Leichen konn¬
ten zunächst geborgen werden . Der Einsturz wird
auf eines der letzten Erdbeben ptrückgesührt .

Auto - Uufall Harry Liedtkes . Der Kraftwagen
des bekannten Filmschauspielers Harry Liedtke
wurde ain Dienstag vormittags aus dem Reichs -
kanzlerplatz in Berlin von einem Lastkraftwagen
so heftig angesahren , daß er aus den benachbarten
Reitweg geschlendert und völlig zertriinunert wurde .
Der Künstler konnte niit leichten Schnittwunden
ouS den Trümmern geborgen werd : » .

Mißglückt « Weltreise im Ruderboot . Ter däni -
Iche Kapitän Beutcgodt . der sich zusammen mit
seiner Frau - aus einer Fahrt im Ruderboot noch
Indien befand , ha : an der spanischen Küste
Schiffbruch erlitten . DaS Boor ging unter , die
Insassen konnten von Fii ' cheni gerettet werden . Belm
erste » Versuch > m Vorjahre kenterte das Boot des
Kapitäns » m Golf von Biscaya , wobei sein Beglei¬
ter Hansen ertrank .

Erfolgreicher Heiratülchwindler . I » Halle hat
sich in den letzten Wochen ein 35 Jahre alter Kauf¬
mann erfolgreich als Heiratsschwindler betätigt . Er
hot seinen „ Bräuten " insgesamt 25000 Mark ab¬
geschwindelt und versuchte dann mit einem falschen
Paß nach der Schiveiz zu entkommen . In K o n -
stanz - gelang seine Festnahme .

„Letzt « Aussprache . " In Berlin hatte ein
22jähriger Kaufmann von seiner früheren Verlobte »
eine - briefliche Aufforderung zu einer letzten Aus¬
sprache erhallen . Ms er sich in den Anlagen am
Teltow - Kanal in Lichterfelde in den Abendstunden
zum Stelldichein bei dem Mädcknu eingesunden hatte ,
stürzte plötzlich ein Monn aus einem benachbarten
Gebüsch nnd brachte ihm zahlreiche Messerstiche
im Gesicht und an » Kopse bei . Auf die Hilferufe
eilte ein Lehrling hinzu . Der Täter selbst war schon
vexschwunden , auch das Mädchen ergriff die Flucht .
Die Verletzungen waren so schwer, daß die lieber -
sührung ins Krankenhaus notwendig wurde , zumal
ei » Sehnerv zerstört ist. In den Taschen des Ueber -
sollenen sand sich der Bries der früheren Braut . ES
handelt : sich mm e' me Hausangestellte Anna Illlrich
aus Lichterfelde Der Monn , der den Uebersall aus¬
geführt hat , will sie angeblich nicht kennen . Doch
unterliegt es . kaum einem Zweifel , daß es sich um
ihren ' rieften Freund handelt , durch den sie ihrem
früheren Verlobten einen Denkzettel verobrei -
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58 . 776 ,
66 . 679 .
78 . 504 ,

87. 477,

45 . 693 ,
57 . 274 ,
65 . 476 ,
76 . 790 ,
81 . 612 ,

55 . 893 ,
58 . 967 .
70. 713,
70 . 182 ,
87 . 789 ,

112. 370,

106 . 959

986, 2031
10851
19. 756
31- 805
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56. 363,
60 . 518
72. 941
81 . 149
89 . 088

114. 521,

58 . 486 ,
58 . 123 ,
65 . 770 ,
77 . 856 ,

97. 341, 99. 181, 112. 079,
'

<15. 871, 118. 140, 118,477 , 119 . 524 -

chen lassen wollte . DaS Mädchen wurde in Unter -

suchungshafl genommen
Wölf « in Schweden . Infolge des sehr früh eia-

getretenen strengen Winters im nördlichen Teil «

Schwedens traten dort überall Rudel von Wöl¬
fen ans und übersalletl die Renntierhcrder
der Lappen . So sind im Torneoatol im Verlaus
weniger Tage 60 Rcnnticre voi « Wölfen nicder -

gerisse » worden .

Passive Resistenz auf der Bühne . Die Mit¬

glieder des Belgrader Opernorchesters und dri

Chors , welchen die gebührliche » Honorare nicht
rechtzeitig ausgezahlt wurden , veranstaltet »
Dienstag während des 1. Aktes der Oper „ Mo-
non " eine Art passive Resistenz , da sie nur pionr
spielten und ' sangen . Dem Kapellmeister gelang
es nach dem ersten Akte , eine Verständigung zwi¬
schen den Streikenden und der Opcrndirektion her-
beizuführeit , worauf die Oper ohne weitere Zwi¬
schenfälle zu Ende geführt wurde .

Furchtbarer Brand auf Bornholm . Auf dr

dänischen Insel Bornholm wurde dieser Tage da!

Stallgebäude eines großen Bauernhofes da

Opfer eines Feuers . Dieses , breitete sich so iafd
aus . daß cs unmöglich war , das Vieh zu retten
23 Kühe , 50 Schweine , 30 Gänse , 15 Puten uni
125 Hühner kamen in den Flammen um. DaS Angst
geschrci der verbrennenden Tier « war lo furchtbar
daß einige Feuerwehrleute einen Nervenzusam
menbruch erlitten .

17 . Klaffenlotterie . I « 10 . 000 K: 7965 , 8636

so 5000 K: 10 . 501 , 11,211 , 13 . 396 , 40 - 191 , 14189

48. 979, 52 . 306 , 59 . 506 , 70 . 426 , 93. 521, 107938 ; f
2000 K: 9432 , 9982 , 11 . 257 , 11 . 350 , 14 - 180 , 16511

18- 288, 20 . 406 , 24 . 998 , 27 . 628 , 30 . 810 , 34. 998, 49099

49 . 497 , 5- 1,645 , 55 - 771 , 55- 897 , 62 . 598 , 72 . 852 . 86 638

87. 161, 90 . 380 , 91574 , 95 428 , 104 140 ,
112. 381, 117 . 626 , 119 . 468 ; je 1000 K:
2852 , 4296 , 6184 , 7816 , 9268 , 9581 , 10650 ,
11 . 556 , 12 . 287 , 14 . 042 , 15 . 229 , 16 . 098 ,
19 . 954 , 21 . 013 , 26. 464, 27 . 298 , 30 . 246 ,
83 - 180 , 34 . 456 , 35 . 016 , 35 . 885 , 43 . 167 , 44 . 444 .
45 - 180 ,

■

56 . 921 ,
64 - 881 ;
74 - 509 ,
81 . 185 ;
90 . 388 ,



Lennerstag , 17 . November 1927 .
®rttt S.

Kleine Wronil .
Wieviel rot « Blutkörperchen haben wir ? Die

roien Blutkörperchen haben , seitdem sie vor mehr als

IVO Jahren zuerst im Blut gesehen wurden , eine

große Rolle in der Medizin gespielt , denn man cr -

kamilc bald , daß ihre Zahl für die Gesundheit von

großer Wichtigkeit ist . Aber die Zählung dieser Blut '

lörperchen machte große Schwierigkeiten , und erst

in neuester Zeit ist man In dieser Hinsicht zu ganz

genauen Bcstimiitnngcn gekommen . Wenn die Zif¬
fer der roten Blutkörperchen beträchtlich unter - I !5

Millionen auf das Kubikmillimeter liegt , dann fällt

brr betrff enden Person das Atmen schwer, » nd sie

hat wenig Widerstandskraft gegen Krankheiten , Bei

solchen Zahlen macht ein Unterschied von 10 . 000

nicht viel auS , aber größere Unterschiede sind von

Bedeutung . Ter amerikanische Physiologe Tr . (£.

D. Leake hat mit seinen Mitarbeitern von zahl¬
reichen slirdiercnden im Alter von 10 —30 Jahren
Blutproben in stündliche » Abständen genommen .
Dabei ergab sich, daß die Zahl der roten Blutkörper¬
chen zu verschiedenen Zeiten des Tages um 345 . 000
bei Männern und 810 . 000 bei Frauen variiren kann .

Ebensolche Schwankungen kommen im spezifischen
Gewicht des Blutes vor Die Bestimmung solcher
Lchwairkungen In der Zahl der roten Blutkörperchen

. und im Gewicht des Blutes sind von großer Wich¬
tigkeit, um den Wechsel in dem Zustand eines Kran -
ken scstzustellen . Ein tägliches Schwanken der Zahl
der Körperchen , das sich nicht über 815 . 000 erstreckt ,
ist normal ; andere Schwankungen dagegen müssen
als KrankhcitScrscheinungen angesehen werden .

Hotelbrand in Amerika . In einem PensionS »
Hotel in Indianapolis brach ein Fener ans , i

dos sich mit großer Schnelligkeit ansbreitctc und !
Snlen Teil des Gebäudes cinäschrrtc Acht Personen i
kamen in den Flammen uni , dreizehn erlitten schtvere !
Verletzungen .

Literalnr .
Gogols Werke .

( Meyers Klassiker - Ausgaben . )

Ms Bibliographische Institut in

Leipgig , das sich in den letzten Jahren in dantens -
wcrlcr Weise nm die Herausgabe klassischer Werke
der fremden Literaturen benrüht hat ( es sei nur an
dir vorzügliche , von Paul Eisner bearbeitete slawi¬
sche Anthologie erinnert ) , legt in einer Meibändigen
Ausgabe die Werke Gogols vor . Durch den

„Revisor " , die unsterbliche Satire auf ein bestech¬
liches Beamtentum , ist Gogol in Deutschland fast all
gemein bekannt . Seine - erzählenden Dichtungen da¬

gegen sind bei uns wenig verbreitet und werden mit
Unrecht nur als eine Börbereituug - der späteren rnssi -
fchcn Epik aufgefaßt. Der - Herausgeber der Mcycr -
,scheu Ausgabe , Arthur Luther , zeigt in cinleuch -
lender Weise , daß Gogols Bedeutung keineswegs im
lealistischen , sondern vielmehr im romantischen
Charakter seiner Kunst liegt . Nicht nur in den
Uirainischcn Geschichten mit ihren sagen - nnd mär¬
chenhaften Zügen tritt die romantische Eigenart
Gogols zutage , sondern auch in den „ Toten Seelen "
»nd sogar im „ Revisor " , dessen Satire eine roman¬
tische Grnudstimnmng zur Voraussetzung hat , nur
kiillmr ist in einer Welt , die sich der Dichter selbst
ttschafseu Hai Es ist das Berdieust der Ansgabc des

Bibliographische » Instituts , Gogols Schassen von

dieser Seite belrnchtet und alte Boru - rbeile in der
Einschätzung des russischen Klassikers zerstört zu
haben . Sehr nachdrücklich weist der Herausgeber
auch auf einen sonst wenig bcachieien Umstand hin .der manche Eigeutiimlichkeilen Gogols erklärt , aus
die ukrainische Abstammung der Dichters , in der die
Wurzel seines tiefen und ohne Zweifel gerade den
Deutschen überaus ansprechenden Humors liegt , der
dem Großrusfen vollständig fremd ist . Die Entwick¬
lung Gogols vom Gesellschaftskritiker zum Mystiker
nnd Frömmler , der seine revolulionäre Gesinnung
abfchwör ! und nickt nur Kirchenlbnßc tut , sondern
auch den MsolutiSmuS verherrlicht , findet ebenfalls
ihre zlvanglose Erklärung , Iveirn wir Ihn von allem
Anfang als Romantiker auffajjen und den Ur -
' prung feiner spateren LebenHauffassung schon in den
ersten Schriften aufsuchen .

Der Herausgeber vergleich ! Nikolai Wasilfcwitsch
Gogol mit dem bedcntendsien Erzähler der deutschen
Rvmanlik , mit E. T- A. Hoff m a u n. ES wäre
sicher eine sehr interessante Aufgabe , diesen Vergleich
forl - juspiunen und in ihn eltva noch den großen
angelsächsischen Romantiker E. A. Poe einzubezie -
hen , die Studie der Tichtcrcharaklere würde so zu
einer Untersuchung der Rationalcharakicre werd ' . »,
die in jedem der drei ähnlich veranlagten und durch
die gleiche Zciistimmnng beeinflußten Dichter eine
besonders gefärbte Romantik entstehen lassen .

Die Ausgabe des Bibliographischen Instituts
enthält im ersten Band drei Ukrainische Ge¬
schichten mit dem Vorwort zu den „ Abenden auf
dem Borlverk bei Dikanjka " , die berühmte Erzäh »
lnng vom „ Nclvski - Prospekt " und zwei an¬
dere Petersburger Novellen und von den
Komödien den „ Rcvisor " , „ Im Bestibül des
Theaters " nnd „ Die Spieler " ; der zweit «
Band cnthält mir die „ Toren Seelen " , das
große zeitkritische Werk Gogols , das nach dem Plane
des Dichters der Ilias und der Göttlichen Komödie
gleichkommcn sollte . Gogol selbst verzweifelte am
Gelingen der Arbeit imd auch die Nachwelt wird das
Werk nicht neben die beiden erhabenen Vorbilder
stellen , es aber stets zu den bedeutendsten Romanen
der Weltliteratur zählen Die zweibändige Ausgabe
Hal cs mit Recht aufgrnomiucn und auf einige an¬
dere Werke verzichtet . Die Uebcrfepimgen find be¬
sorgt von Arthur Luther , H. Tykoeinsky , Marie
Stclbzig , W. Modcrow und Marianne Kegel . Die
Anmerkungen sind äußerst gründlich und die äußere
Ausstattung ( grüner Leinenband mit Goldschnitt )
gewohnt vornehm nitd solid . Der Preis Ist wie bei
allen Ausgaben d«S Bibliographischen Instituts - m
Vergleich zu den L«istmrgc » w* Berlages wihlf ' - l ,
so daß auch diese Ausgabe wie die übrige » Mever -
schcn Klassiker vor allen den öffentlichen Bi¬

bliotheken warm empfohlen werden " ann
fr .

MtteUimge » ms dem Publikum .

Glas
Alle semi * , itoin - imd Prenami zu

Fabrikuprolson Gfo ' Jq Auswahl .
VIMor Wahle

Drill n , m « l * KmM - MllMt Alton -
nontou d--n Blattes n- iiarnti - n Rat - alt . Bank
uud Staatsbeamten neuen Rnienzahlunir . Bin

Richard Ott : „ Da S Film - M an nskript ,
sein Wesen , sein Ausbau , sein « Erfordernisse " ( Ver¬

lag Mai ; Mattison , Berlin SW 68) . Ter Ver¬

fasser gibt in deut rund 150 Seiten um assenden
Buche mehr , als der Titel verspricht . Er zeigt nicht

nur , wie ein gutes Filmmanuskript auszusehen hat ,
sondern setzt sich mit den verschiedensten dramatur -

gisjenrs , des Zensors nsw. , ein Kapitel über die

photographischen Möglichkeiten , die jich dem Ver¬

fasser des Filmbuchrs bieten, , genaue Anleiimigen

zur Herstellung des Drehbuches und endlich auck

Praktische Beispiele . Es werden Teile von Film
Manuskripten vorgesührl , wie sie nicht sein sollen
und wie sic brauchbar sind . Die Manuskripte , sind
von Bemerknnge » des Lektors begleitet , so daß die

Fehler bis ins einzelne kritisiert erscheinen . Der

Verfasser hat mit diesem Buche unstreitig eine Lücke

ansgesüllt nnd ein Werk geschaffen , dem allgemein
bildende Bedeutung zukommi . fr .

10goldene Regeln
: 1. Ith kaufe nur Ellda Shampoo

6. Ins letzte Spülwasser gebe ich den Sali einer hal - Il
benCitrone ( besonders für Blondhaar geeignet ) |

1 2. Ich nehme ein halbes Päckchen , denn das
I Ist das richtige Quantum für den Bubikopf

“ h
7. Ich trockne das Haar sorgfältig

I 3. Ich löte das Pulver in kaltem Wasser voll -
: kommen auf und setze warmes Wasser hiezu 8. Ich bürste es leicht und doch kräftig

;l 4. Ich wasche damit gründlich das Haar und
! massiere dabei kräftig die Kopfhaut

9. Jetzt weiß ich bestimmt , daß mein Haarseiden -
weich und locker ist

i 5. Ich spüle den Schaum sorgsam mit warmem
■ Wasser ab 10. Ich kaufe Elida Shampoo für das nächste Mal -

Ein Päckchen fftr zwei Waschungen s

SHAMPOO
gischen Problemen des Filmes sehr ernsthaft aus¬
einander . So wird nicht nur der " unmittelbare In¬
teressent , der sich für die Herstellung des Film -
mannskripls interessiert , weil er selbst eines schrei¬
ben will , Otis Buch mit Nutzen lesen , sondern jeder
am Film interessierte Laie , jeder denkende Kino¬

besucher findet hier äinen kritischen Wegweiser , der

ihn auf viele Schwächen des Films aufmerksam
macht . Tas Buch enthält unter anderem Abschnitte
über die Wahl des Themas , die Ansprüche der vcr -
kchicdenen „ Autoritäten " , durch deren Hände das

Manuskript gehen muß , des Fabrikanten , des Re -

ELI 1 ) A

Dar Dienstmädchen .
Skizze von Fanny Schülein .

Im Zimmer der Bermietfrau herrschte leb -
hastes Getriebe . Es ging auf den Monatsletzien
zu; eine Anzahl von Herrschaften und noch mehr
Dienstmädchen stillten die Stube , in deren kleinem
Nebcnraum die Verhandlungen , in Gegenwart
der alleswissenden Frau Schmidt , gepflogen wur¬
den. Käthe Weber saß still in ihrer Ecke . Scheu
musterte sie die anderen Mädchen , die alle viel

seiner und vornehmer anssahen als sie selbst . „ Es
ist nicht leicht, für Sie etlvas Passendes zu fin¬
den. Wer nimmt denn heutzu age ein Mädchen
mit einem Kind ! " Oft schon hatte Frau Schm di
diese Rede gehal ' cu nnd auch Käthe lvar darüber

be' rosfen . Nun gut . wenn es nicht anders ging ,
so wurde sie ihren kleinen Rudolf eben verleug¬
nen , denn zt» Hanse hielt sie es mit den Vorwür¬
fen nicht mehr ans . Sie mußte wieder in die
Stadt und fiir sich uud ihr Kind das tägliche
Broi verdienen . Zum Monatsersten lm' le sie ein
Äosthans ausfindig gemacht und bis dahin mußte
sic eine Stelle haben , koste es was es tvolle !

Immer leerer war cs in dein Zimmer ge¬
worden . Nun warteten nur nock) ein paar ältere
Frauen ans Arbeit . Einige machten sich, eine

Hoffnung ärmer , auf den Heimweg . Vielleicht
morgen ! Käthe wollte eben zu Fran Schmid ! sa¬
gen, daß sie am nächsten Tag in aller Frühe
wicderkäme, als die dicke Alte in der Tür er¬
schien . „Ach, da sind Sie ja noch. Hier die Fra »
Fabrikbesitzer Mertens sucht eine tiich ' ige Kraft
für Küche lind -Halls . Das lväre etwas fiir Sie . . "
Käthe wlißie kaum lote ihr geschah , da stand sie
schon in dem schmalen - Nebenzimmer . Ans dem
Sofa saß eine noch jüngere Frau , die sie hoch¬
mütig musterte . „ Ra . Frall Schmidt , besonders
hübsch ist aber diese Perle »ich ' . Und wollene
Strumpfe , dachte ich , sind nun längst ans der
Mode. " Sie sah an deut Mädchen herunter . „ Za ,
von Ihrem , ersten Lohn werden Sie sich mal ein
bißchen ausstaffieren müssen . In diesen ! Aufzug
können Sie bei mir nicht herumgvhen . " — „ Das
findet sich schon gnädige Fran , Käthe ist so lüch
tig und zuverlässig , daß Sie geivtß mit ihr zu

gebe ich ihr oas Buch . War -

"jch werd « da -

fricdcn sein lvcrden . " Ueberzeugend sag' « es die

Vermieterin , die froh war , wieder eine » Llbschluß
getätigt zu llaben .

Einige Tage später trat Käthe ihre Stelle

an , ihr kleiner Bub tvar einige Straßen entfernt
nntcrgebracht . Sie konnte also , lvenn sie Zeit
halte , ihn besuchen . Allzu leicht tvurde ihr der

Anfang nicht gcmacht . Die Gnädige , aus kleinen

Verhäl ' nissen stammend , erwies sich als eine sehr

anspruchsvolle „ Dame " , die ihr Personal tiicht ' g
auszuuutzen wußte . Von früh bis nachts stand
Käthe am Herd nnd hatte nur die eine Freude ,
daß sie so reichlich zu esse » bekam daß sic für ihr
Kind manchen guten Bissen beiseite tun konnte .

Besonders die Kncheustückchen hob sie sorgfältig
auf . Am Sonntag tvürde sie ihren Rudolf , ihren
Sonnenschein , besuchen . Aber der Tag kam und

ging und sie halte keine Zeil gehabt . sich anzu ¬

ziehen, geschweige denn fortzugehen . Es kam Be -

juckl und somit vermehrte Arbeit . „ Aber ein

Trinkgeld haben . Sie auch erhalten " , meinte die

Frau und kam iii die Küche . „Hier l - aben Sie drei

Mart . Aber das sag ich Ihne », dafiir tvird eine

schöne Servierschürze gekauft ! Sie müssen sich bei

mir ganz anders fuhren , ich verlange das von

meinen Leuten ! " Käthes leuchtende Augen stillte »

sich mit Tränen . Für de>l Taler hät ' e sie ihrem
Kind ein Hemdchen kaufen können und eine neue

Unterhose und . . . „ Na , Sie verdienen sich aber

auch nicht . genug. Viele Mädchen wären froh ,
lvenn sic am Sonntag so eine Nebencinnahme
hätten . " Am nächsten Sonntag wiederholte sich

das gleiche Manöver . Das Mädchen srug , mit

zitternder Stimme , wann sie einmal ein Stünd ¬

chen ausgehen könnte . „ Tann lausen Sie am

Abend fort , wenn das Essen vorüber ist , aber

länger als eine Stunde dürfen Sie nicht iwfl ’ r -, . - , . . . . , ,
bleiben . " Käthe dank e. Tie Arbeit flog ihr förm - Märkten angesertigt lvilrde . Ein dralles Kindchen

lich von der . Hand. Immer dachte sie an ihr j lachte den Beschauer an . Ta fiel der Blick der

Kind , und wie sich der Junge über das mitge - 1 Frau auf das Arbeitskörbchen , das ans dem Tisch
brachte freuen würde und . . . Es kam nicht da - - stand . Sie öffnete es . Ein feniggestricktes und ein

zu . Auch diesmal fand die „Gnädige " einen c
' " — . i — --- «

j angefangenes Kinderstrümpfchen lagen oben auf .
Da wuß ' e die Fran Bescheid . Ohne den Schrank

' wieder abzuschlicßen , lief sic z>l ihrem Mann ,
i „ Denk mal , Käthe luv. «in Kind . So ein gcmei -
i nes Frauenzimmer . Ra , sie fliegt heute noch . So -

ald sic heimkomnn
- . mb»Hal sie mir das verheimlicht ' ?

>für sorgen , daß sie sol >ald keine Stelle mehr be -

nem
keine

Tage

„ . - acht «

| Käthe über ihr Pech nach . Sie mußte die gespar ¬

ten guten Bissen wegwcrfen , denn die Sachen
wurden l >art nnd schimmlig . Wenn sic nur ein

einziges Mal ihren Buben sehen könnte ! Tb sie

sich der Frau nicht anvertrauen könnte ' ? Sic

überlegte . „ Nein , die würde nur ungläubig lachen ,
genau wie die Frau Schmidt , wenn sic von ihrem
Schatz erzählte , der als Bauarbeiter vou einem

Gerüst gestürzt » nd de » Verletzungen erlegen
lvar . Er hatte ihr besiimmi die Ehe versprochen ,
und als dann Monate später ihr Kind zur Welt

kam, da war der Bub eine vaterlose Waise , für
das sie zu sorgen ha ' te . „ Die Geschichte von der

Heirat binden Sie einer Dümmeren aus " , >var
die Entgegnung der Vcrmictfrau gewesen . „N' chl
mal . Alimente bekommen Sic , schöne dumme
Gans ! "

Endlich , Wochen waren vergangen , kam «' n

ruhiger Sonnlagnachmiltag nnd . Käthe rüste ' « sich
zagend für den Ausgang . Sie schob das Paket in

ihren Einkaufsbeutel und wollte sich eben ans den

Weg mache » . „ Ei sieh da Käthe macht eine

Landpartie " , spottete die Dam « , als das Mädchen
an der Tür stand , nnd auch der Herr pflichtete
bei : „ Was mag der Schatz da alles mi' gcbracht
bekommen ' ? Ter kann sich ja frctlsn ' ? Käthe er¬
rötete und ging eilig ihres Weges .

Fran Mertens aber konnte der Versuchung
nicht widerstehen . S e g ng in das schmale Mäd¬

chenzimmer , dessen Eingang hinter der Küche
lag . Ucberans sauber war es dort , die Fenster
weit offen, aber der Schrank lvar zi>. „Ach N' as ,

wozu bin ich die Hausfrau . " Fran Mertens holte
ihren Schlüsselbund nnd öffnete den Schrank
Schön geordnet lag die Wäsche , die Kleider hin¬
gen an de » Haken . Aber , was lvar das dort in
der Ecke ? Da lag ein Kinderbildchen , «ine billig «

i Photographie , wie sie auf den Messen und Jähr -

ait ihr s lachte den Beschauer an .
mitge - Frall auf das ?

zu . Alich diesmal fand di « „Gnädige " einen

Grund , dem Mädchen den Ausgang zu verschie¬
ben . Wenn n » r die Fran , bei der das Kind ist,
mal schreiben lvürde , dachl « Käthe . Aber

sie luitie ja ihre Adresse nicht gesagt , um

Schererei mit der Herrschaft zu haben . Di «

! verginge » in Arbeit und erst am Abend

konunt ! " Die Siiinme schlug ihr über vor sici -

licher Entrüstung .
Leise war die Borplatztür aufgesperrt wor¬

den . . Käthe lvar zurückgekehrt. Die Kostsran lvar
mit dem Kind fortgegangcn . Sic hal ' cn nicht gc
Mußt , daß die Mutter heute hinkämc . Unfreiwil¬
lig Halle Kä' - Hc die Rede der Frau mitangehört .
Leise ging sie in ihr Zimmer . Weinend setzte sie
sich an den Tisch . Sic sah den offenen Schrank .
Di « Herrschaften gingen fort . Jtiuner noch klangen
. Käthe die höhnischen und herzlosen Reden d^» ■
Fran in ihren Ohren . ' Als cs dunkelte , nahm sidzA
ihr Umschlageluch , küßte das kleine Bildchen nnd

leg ' « es wieder in den Schrank . Mit raschen
Schritten hatte sie den Weg z» der Kosffrau des
Kindes abermals zunickgelegt. Sie bat , ihr das
Kind ans ein Stündchen mitzugebcn . Der Fran ,
der es leid lvar , daß Käthe am Nachmi ' tag verg «
bens dortgelveseil , lat das Herz weh , als sie di «
verweinten Angen des Mädchens sah, das so auf
gcregl nach dem Kind griff . Kätl ) « wickelt « den
Kleinen in das Tuch nnd Ntachte sich auf den
Weg . . .

Spät kani die Gnädige nut ihreiii Mann
nach - Hause. „ Ra , Kätl ; « ist gewiß schon im Bett .
Ich lvcrde ihr nlorgen die Levitcll lesen . So eiiie
liederliche Person . Ein Kind zu haben nnd kei -
ilen Mann . . . " „ No. laß gut seilt ", »leinte der
Mann . Tann gingen sie ins Schlafzimmer .

Am nächsten Morgen klingelt « es in aller
Frül ) «. „ Käthe macht schon auf . " Aber da klopfte
es ungeduldig an die Tür . Wohl oder übel mußte
sich die Gnädige bequemen , „Käthe . Käthe , wo
bleibe » Sic denn , faules Frauen . . . " —
„ Schreien Sie nicht so, Ihre Käthe hört Sir
nicht mehr . Wir haben soeben die Leich « aus deur
Kanal gezogen . Sic l )at sich nut ihrem Kind er¬
tränkt . " — Die Frau wurde einen Schein blei¬
cher . - - „ So eine , nm die ist ' s nicht schade , hin¬
tergeht einen . . . " — „ Nun aber stille ", mischte
sich der Kriminalbeamte ein . „ Kein Wort lnehr
über das arme Mädchen . Wie muß cs gekämpft
haben , ehe eö mit seinem Kind den Freitod
wählte . " Behutsam , als läge die Tote im Zim¬
mer , öffnete der Beamt « die Tür , die zu den »
schmalen Raum führte , in dem peinliche Ordnung
herrsch' « und in dellen offenem Arbeitskörbchen
ein halbgestrickter Kinderstrumpf lag .
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Vereinsnachrichte »

einer
vier «

iaht auch Frankreich der Ruhm nicht schlafe ». Man

hat dort bereits die ersten Massenszenen zu einem

Film gedreht , der die Marneschlachl behandelt .

Acht ¬

trotz

besitzt
nichi
vier

von Elienbahn - Konirollmarken am

„ Die Wunder des Schnee -

Moderne Lohnsklaven .
Grauenhafte Zustände kn den Ziegeleien

•

Touristenvcrcin „ Dir Natur »

freunde " , Ortsgruppe Prag . S o n n-

ag , 20. Narr : Abfahrt 7. 55 Uhr ,
. Vias - Bhf . UichoSt —Lodcnice . Führt
Lchaffer . — Verein sabcnd ,
Mitt w v ch, 23 N o v. , C a f 6

U h r. Wintersport - Sektion
„Nizza " , schon irm

der Leitung und Kursbesprechung .
am 23. Rovenrbcr , Mittwoch ,
7 Uhr. Wahl
Ei » Ski - Kurs wird für Mitglieder abgehalten .
— Ausgabe von Eisenbahn - Kontrollmarken am
28 . N o v.

schuhe s " , Filmvorführung der tschech Arb . - Tou -

risten , Skigruppe , am Sonntag , dem 27. Nov .
nm 549 Uhr im Lido - Bio . Karten am 23. Nov
im „Nizza " . — Nikolo - Abend am 6. Dezember ,
Dienstag , im Odborovh dum , na PerLtynö . Be¬

sprechung unserer Mitwirkung am Mittwoch , dem
23. November

Film bcstinimten literarischen und behördlichen
Zwecken nutzbar zu machen . Es handelt sich dorniu ,
teilbare Bnchwcrkc , alte Handschriften usw. , ferner
auch rein geschäftliche Anfzeichiliiilgen zn verfilmen .
Tas Verfahren erfolgt in der Art , das ; man Seite

für Seite der ausznnchmenden Bücher auf einen

Filmstreifen photographiert . Da ein Meter Film¬
band 50 Bilder enthält , war es möglich , einen Band
von beispielsweise 500 großen Seilen ans nicht mehr
als zehn Metern Bildstreifen scslzuhallcn . Tas

amerikanische Bcrfahren hat sich anscheinend sehr gut
beivährt , denn cs hat bereits in Paris Schule ge¬
macht . ' Neuerdings arbeitet nämlich auch die sran -
zösische Nationalbibliothek nach dem gleiche » System ,
iinl ciueu Katalog , der seit dem Jahre 1800 nicht
nichr wcitergvfnhrt wnrde , zu Ende zu registrieren .
Alle Bnchscndnngen , die seit dieser Zeit eingelauscn
sind , sollen nachregistriert werden . Was für eine

große Zahl das ist , gehl daraus hervor , daß zur
Zeil die Nationalbibliothck monatlich etwa 20 . 000

Eingänge • » verzeichnen hat Die früheren Buch »
scndnngcn sind lediglich ans Zettel notiert worden ,

ohne daß ihre Eintragung in den Katalog erfolgte .
Roland Marcel , der Direktor der Nationalbiblio -
. hek, ist nun - aus den Gedanken gekommen , die sämt -
lichrn nach Materien geordneten Zettel „ verfilmen "
zu lassen und die Abzüge , die man von dem Regat ' v
anftrkiat . in den Kvtaloa einzureiheti .

Amerikanische Ehirnrgen - Fllme . Die „ Ber¬
einigung amerikanischer Chirurgen "
hat sich mit einigen bekannten amerikanischen Film -
gcscllschaftcn zusammcngctan , nm Vorbereitungen
für die Herstellung einer ' Reihe von großen Filmen
ans dem Gebiet « der Chirurgie zu treffen . Einmal
ist beabsichtigt , erste medizinische Kräfte bei beson¬
ders schwierigen OperationSeingriffen anfznnchmen ,
nm den Acrzien und der w' ssenschaftbichen Forschung
genaue Studien zu ermöglichen . Daneben sollen auch
Filme hergestellt werden di « vornehmlich zur Auf¬
klärung des Pt ' bli ' nmS dienen . Unter den erste »
Filmen Iverden die Behandlung des KrebieS , Kno »
chenbriichc , Jusektionskrankhciten und Infektionen
der Gl - cder , fenier die Bakteriologie , die Embryo¬
logie , Gesundhclisuttlcrsuchungen und Operations -
kaaltechuik eine Rolle spielen . Zu der zweiten Gruppe
gehören vor allem Brrsilmnngen der Krcbskrankhci -
ten und Tarstellnngen der Henzlätigkeil und des
BlnlkreislanseS .

Auch die Marueschlacht wird verfilmt . Bevor
nicht das letzte Stück Weltkrieg im Grabe des Films
seine Ruhe gesunden Hal . sind die Filmprodnzcntcn
in aller Herren Länder nicht zufrieden . Nachdem
Deutschland leinen „Weltkrieg " und England „ Tie
Schlacht bei Coronel " verfilmt haben und Italien
dabei ist , die „Schlacht bei Cäporetto " zn verfilmen ,

Der Film .
Wochenschau .

Biel zn wenig hat man bisher die Wochenschau
beachtet , die die großen Filmgesellschaften ihren Pro¬
grammen initzugeben pflegen . Diese Wochenschau ,
die sich ganz harmlos als Uebersicht über die wichtig ,
sten Vorkommnisse der letzten Tage ausgibt , kann
politisch vergiftend wirken , wenn die Auswahl der
Darbietungen tm nationalistischen und utilitaristi¬
schen Sinne geschieht In der Tat legen sich die
Filmkapitalistcn in dieser Beziehung gar keinen
Zwang ans Genau wie in wilhelminischen Zeiten ,
als man sich noch den „herrlichen Zeiten " entgegen¬
führen ließ , werden tvir niit Monarchenempfängeu
angeödet , mit Stapelläusen von Kriegsschiffen und
Paraden , und Hindenburg hat ebenso wie
Mussolini eine Art Wochenabonnement Bon
Fritz Ebert hatte man während seiner Präsident »
schäft weil weniger Gebrauch gemacht .

Diesem Unfug tvill die „ B o l k s w o ch e n -

s ch a u " steuer », die von der llnterabtcilnng „ F > l m-
gemcinschast " des Rcichsausschnsscs für Sozia -
listischc Bildnngsarbcit in Berlin hcransgegeben
wird . Anfnahmen ans aller Welt , „ mit besonderer
Berücksichtigung der soztalen
scheu Bestrebungen der werktätigen
In - und Auslandes " . Wer dies «
im Kino fordert , der bekämpft die
ende am kapitalistischen Film eine
liche Waffe hat . Neben technischen

Bildnngsarbcit in

Anfnahmen ans aller Well ,
kulturellen und politl -

Bevölkcrtmg des

BolkSwochenichatt
Reaktwu , die ge -
besonders gcsähr -
Forlschritte » und

natnrw' sscincktasiiich und kiinstleriich interessanten
Dingen werden der Arbeitersport und die Gewerk -

schastsbewegung besonders berücksichtigt . Bisweilen
läuft auch ein satirischer Hinweis m° l nnter , z. B.
„ ' Während Sacco und Banzetti hingerichtct wurden "
zu der Anfnahme eines Schönheitswettbewerbes in
Coney Island bei New Port Allmählich
müssen auch die Filmnnternehmer enlschen lernen ,
daß das Proletariat , das doch schließlich den größten
Teil der Eintrittsgelder anfbringt , auch iu der Aus¬
wahl der Darbietungen beriicksichtiat toerden möchte .
Das junge Unternehmen vcrdieirl tatkräftigste
Unterstützung .

Der erste Jilm - Bibliothekskatatog . Kürzlich hat
nto « in Amerika einen neuen Weg entdeckt, um den

'
ans einen Sonntag fallen . Die Stunden , welche

l bei der Ablösung die 48stündigc Arbeitswoche
übersteigen , sind als llcberstunden besonders zu

' bezahlen . In den Ziegeleien gibt cS

weder «ine besonder « Bezahlung der Ueber «

stunden , noch wird d! « gesetzliche Ruhepause
von 32 Stunden in der Woche gewährt .

Not lehrt bekanntlich nicht nur beten , sondern
auch denken .

Die Zicaelsklavcn , die aus eigener Kraft ihr
gesetzliches Recht noch nicht durchsetzen konnten ,
die auch das Vertrauen zu den Aufsichtsbehörden ,
lvclche zur Wahrung des Gesetzes berufen sind ,

völlig verloren haben , müssen bis jetzt auf diese
Wstnndige Ruhepause verzichten . Um aber nicht
jeluui Tag , Sonntag niit eingerechnet , zwölf Stun¬

den arbeiten zu müssen , haben diese Sklaven fol -
genden Ausweg gefunden . Sonntags hat abwech¬

selnd einer der aus zwei Mann bestehenden Schicht
21 Stunden Arbeitspause . Ter zweite muß aber

an diesem Sonntag dafür statt zwölf

24 Stunden ununterbrochen arbeiten .

Die Arbeitszeit beträgt deshalb für diese Ar¬

beiter in einer Wollte 72 in der zweiten Woche
9t > Stunde » . Statt 32 Stunden Pause in

Woche haben diese Arbeiter 24 Stunden in

zehit Tagen .
Ties ist in allen Ziegeleien so. Trotzt

stundentaggesch , trotz Gcwcrbeinspekloren ,
politischen Bezirksverwaltnngen .

Bei den Verhandlungen beim Prager Lohn¬

schiedsgericht in Prag wurde die unmenschlich
lange Arbeitszeit von Veit Vertretern der Ziege¬
leien „ Baucrwerb " in Aich , Franz Schram ,
Ziegel - und Touwcrke in Mcierhöfen und Pu «
tschirn , Dnxcr Kohlengcscllschaft auf Aktie » in

Teplitz für die Werkziegclei am Antonia - Eleonorcu -

schacht in Zeitlich bei Karlsbad und den Chamotte «
lvcrkcn Neumann in Tschernowitz als eine Selbst¬
verständlichkeit offen zugestandcn . Ohne Sll ' cn und

Furcht gestehe » die Unternehmer der Ziegelindu -
stric ihre Ungesetzlichkeiten , durch lvelchc sic die

Zicgelarbeitcr langsam zu Tode martern , zu .

Mit Rücksicht aus diesen öffentlichen und men »

schcnmordendeu Skandal , drängt sich unlvillkürlich
die Frage auf . sind denn die Zicgclarbeiter in der

Tschechoslowakei völlig vogelfrei erklärt , haben die

Zicgclbarone da » Privileg , das Gesetz dauernd ,

bewußt und absichtlich und vor aller Ocffentlichkcit
mißachten zu dürfen ?

Gibt eo wirklich keine Behörde , d' e diesem
Skandal «in Ende bereitet ?

Hoffnung nach der Richtung dürfen sich die

Zicgclciarbeitcr nicht machen . Ihre Rechte werden

respektiert , ihre elende Lebenslage wird gehoben
werden , wenn sich die Ziegelriarbeiter geschloffen
und einig gewerkschaftlich organisieren . Nur da¬

durch können der Brutalität lrnd Profitsucht der

Ziegelbarone Schranke >t gesetzt werden .

Säuglingswäsche und was sonst zur
jungen Menschen gehört Außerordentlich
t Scadt für die Gesundheit ihrer Kinder
, daß sie alle , möglichen Einrichtungen

Schwimmen berciistellt . Tas
ist sogar zum Pflichtgegenstand in den

Schulen gemacht worden . Einen wahren Badepalast
hat die Stadt kürzlich in einem der ärmsten Viertel
errichler . Ent vorigen Samstag wieder wurde ein
Kinderheim feierlich cröfnct , das sich in dem Schlosse
Wilhelminenberg befindet . Tie Stadl Wien hat
nicht nur die soziale Fürsorge im engeren Sinne des
Wortes in mustergültiger Weise organisiert , sie Hal

Fürsorge in Schule und Kinder «
Ein -

Heeausgovtre . Dl Ludwig !5 z .>ch
VorantwortUcher Redakteur Dr Emn E t r a u tz.

tudt Deutsche . zoitui ' gr - Aliiien . Melelllchasi tu Prag
Für den Druck verantwortlich Otto tzolltz . PragDi» Btitungtmart ' n' rantalut wurde von »er Poll - u relenranden .
tlutiu * MU Urlos Ai. 1S7. 1UAI11ZM am 11 M- > ihm ■»»iii . m

auch die geistige
garten damit verbunden und zur unlösbaren
heit gemacht .

Vielleicht als einzige Siadt der Well
heute Wien eine S ch u l c, in der der Lehrer
Anffehcr , sondern Arbcitskamerad ist . Aus
Klassen einer Grundschule folgen vier Klassen
Hauptschule , oder llntermittelschiile . Tas Kind kann
in diesen vier Jahren von der Hanplschule ( bei uns
Bürgerschule ) in die Mittelschule übertreten und ein
Uebertritl innerhalb der einzelnen Mitlclschnlarlcn
macht keine Schwierigkeiten . So wird die Berufs¬
wahl ins vierzehnte Lebensjahr verichobc ». Es gibt
in jeder Schule zwei Klasicnzüge . Der eine ist für
die Vesserbcgabten bestimmt , doch ninnm man in
liciden Zügen in der gleichen Zeit den gleichen Lehr¬
stoff durch . Unbegabte Kinder gibt cs nichi, seit man
sich jedem Kind besonders lvidinet , und seine beson -
dcrcn Fähigkeiien weckl . Tie Kinder werden uncnt -
izeltlich vom Schularzt nntcrincht nnd nötigenfalls
behandelt . Man hat Krüppelschnlen nnd Kurse sür
besonders begabte Schüler geschaffen Die Lehrer
haben reiche ForlbildnngSmögiichkcit in der Wiener
L- chrcrakadcmic , die vom größten Teil der Lehrer be¬
sucht wird . Die Eltern beteiligen sich intensiv an
der pädagogischen Mitarbeit . — Durch Lichtbilder
nnd ausgestellte Bücher wurden die Ausführungen
des Vortragenden würdig ergänzt . Reicher Bei « all
belohnte den Vortrag . —sich —

Kunst nutz Missen
Sonntag Uraussührung „ Die Liebeskutsche

unter,musikalischer Leitung des Komponisten L u d o
Philip p. In der Novität lvirken in den Haupt¬
rollen mit : die Damen Lord , Longauer , Schulz -
Nästei ' bergcr nnd die Herren : v. d. Bruch , Fleisch¬
mann , Hölzlin , Kober , Schipper , Schaumann ,
Schönberg . ' Regie: Stadler . ( Ab. ausgeh . )

Tplelplan des Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 754 Uhr : „ Zwölftansend . " —

Freitag , 7 54 Uhr : „ M adonna a m Wiesen -
zaun . " — Samslag . 754 Uhr , zum erstenmale :
„ Opunzic " — Sonntag , 3 Uhr , Arbciter - Bor -
strllung : „ Elektra " ; 7 Uhr . zuni erstenmale : „ D i e
L i e b e s k n t l ch c. " — Montag 7 54 Uhr : Erstes
Diaghiless - Gastspicl : „ Triumph des Neptun, "

a Chatte, " „ Le Trirorne . "
Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,

Bankbcamlcuvorst . ll : „ A m P h i t r y o ». " — Frei ,
tag : » An » phitryon . " — Samstag : „ Olly -
Poll y. " — Sonntag , 8 Uhr : „ Z lv ü l f t a u s e n d. "
754 Uhr : „ Lampenschirm . " — Montag , Bank -
beamtenvorst . I : „ Bolpone . "

Die Arbeit - » und Lohnvcrhältnisse in der

Ziegelindustrie lvarcn von jeher die rückständigste »
nnd erbärmlichsten . Die grauenerregenden Zu¬
stände , die vor vielen Jähren Gen . Max W i n -
t c r von den Ziegeleien bei Wien in ocr „ Ar¬
beiter - Zeitung veröffentlichte , sind noch lange nicht
völlig verschwunden .

Wohl ist cS den Bemühungen der Gewerk¬

schaften gelungen , hic und da vorübergehend Per «

bcsscnnigcn dnrchzilsctzcn , im allgemeinen und i >»

Durchschnitt haben sich die Berhältniffe nur un »
wesentlich zugunsten der Arbeiter geändert . Die

Zicgelarbciter sind Lohnsklaven im wahrsten
Zinne des Wortes . Stumpf vegetiert die große
Maffc dieser Arbeitcrkategorie dahin . Nur ein

Bruchteil ist organisiert . Uebcrall dort , wo die

Ziegelbarone lvahrnehmen , daß ihre Sklaven über
die miserablen Arbeit - - icnd Lohnverhältnisse
nachzudcnke » beginnen , lvird nach den Rädels¬

führern der Bclvcgiing geforscht und nnnachsicht¬
lich „gesäubert " .

Unbarmherzig und brutal werde » auch die

slciß ' gsten Arbeiter aus das Pflaster geworfen ,
ivenn sie von ihrem staatsbürgerlichen Recht ,
sich einer Gewerkschaftsorganisatio » anzu¬
schließen, Gebrauch machen .

Vom deutschen Bauarbeiterverband lvaren

Heuer gegen einige Ziegeleien Klagen beim Lohn¬
schiedsgericht in Prag lvegcn Lohnerhöhung ein -

gcbrachl worden . Bei den Verhandlungen wurde

fast unglaubliches Material über die Zustände in
den Ziegeleien vorgclegt . Daß

die Arbeitszeit in den Ziegeleien unbegrenzt
ist , ist eine allbekannte Tatsache . Daß aber die in

den kontinnierlill - en Abteilungen der Ziegeleien
, beschäftigten Arbeiter fast regelmäßig und ans -

nahncslos eine rund Hnndcrtstnndige Arbeitswoche
haben , lvar nicht bekannt .

In diesen Abteilungen sollen drei Schichten
zn je acht Stunden arbeiten nnd sich gegenseitig
abwechseln . In den Ziegeleien arbeiten in diesen
Abtcilnngcn aber nicht drei , sondern nur zwei
Schichten .

ES muß deshalb jede Schicht täglich zwölf
Stunden arbeiten .

Ta jedoch der Betrieb ununterbrochen geht ,
müssen die Arbeiter a u ch S o n n t a g S ar¬

beiten . Die normale Arbeitszeit beträgt deshalb
für diese Arbeiter Woche für Woche 84 Stunden .

Nach dem Gesetze mnß de » Arbeiter » aus¬

nahmslos in der Woche eine mumtcrbrochcne 32 -

stnndige Arbeitspause gewährt werden . Diese
Panse sällt in Betrieben , deren Betrieb ohne tech¬
nische Schwierigkeiten unterbrochen iverden kann ,
in der Regel ans einen Sonntag . In ununter¬
brochenen Betrieben , in lvelchen zwecks Ablösung
der Arbeitsschillücn die gesetzliche TageS - , be - ■

ziehungswcise WochenarbciiSzeit nicht eingchalten i
werden kann , ist cs gestattet , diese 32stündigc ‘i

Ruhepause an einem anderen Tage zu gewähren , !

jedoch muß dieselbe mindestens jede dritte Woche

Bortriige .
Wiens Aufbauarbeit im Bildungswefen

und in der sozialen Fürsorge .
Immer ist es ein Erlebnis , einen Kenner der

Aufbauarbeit Wiens sprechen zu hören . ES ist nicht

zum erstenmal , daß auf Prager Boden über die Lei¬

stungen der Gemeinde Wien , insbesondere über die

östcrr . Schulreform , gesprochen wird . In Erinnerung
aller ist noch getviß der Vortrag des Genossen
Glö ckel , der vor prall gefülltem Saal den Zuhö¬
rern eine neue Welt erschloß . Zum Vorträge des Ge¬
nossen F a d r u s aus Wien hatte sich ein bedeutend
kleineres Publikinn im Uraniasaal versammelt . Mer
auch diesmal wäre » die Zuhörer überwältigt . Ucbcr -

wältigi vou der Fülle des Gebotenen einerseits , von
der Grandiosität Ser behandelnden Materie anderer¬
seits . — Ministerialrat Fadrus wieS zu Beginn
seines Vortrages auf die unerhörten Schäden hin ,
die der Weltkrieg geschlagen hat . Mo man Hinblick »,
Hunger und Knnnner . Ter Vortragende führte ans ,
daß die Gemeinde Wien einen vollkommenen Bruch
mit den traditionellen Mitteln hcrbeiführte , mit
denen die Repräsentanten der alten Ordnung den

sozialen Organismus heilen wollten . Die Gemeinde
Wien mochie ganze Arbeit , Halbheiten gab es nicht .

In Wien gilt der Grundsatz , daß jeder Mensch
ans ein Mindestmaß von öffentlicher Fürsorge und
Wohlfahrt A n sp r u ch hat . Tic Fürsorge beginnt
schon , bevor der Bürger zur Welt kommt . Tie Müt¬
ter werden schon in den Anfängen der Schwanger -
schäft so behandelt , daß womöglich gesunde Kinder
geboren werden . Gleich nach der Geburt crhäl : die
Mutter neben de » Glückwünschen des Bürgermeisters |
alle nötige SänglingSwäsche nnd was sonst
Pflege des M

ist , Was die
dadurch tut ,
zum Baden und
Schwimmen

Aus der Partei .
Sozialdemokratisch « Studentengrupp «. Freitag ,abends 8 Uhr im „ Verein dvntscher Arbeiter " Vor¬

trag des Genossen Dr . R. Wiener über den
„ Tschechoslowakischen Haushalt " . Alle
Parteigenossen sind zu diescnn Vortrag ein¬
geladen !

Turnen nnd Svort .
Arbeitersport und Arbeiterfest .

Di « nächsten Monat « werden in der Partei , den
Gclverkschasten nnd den sonstigen Organisationen
der Arbeiterschaft wieder eine « ge Tätigkeit aus
geselligem Gebiet mir sich bringen . Das ist
an und für sich außerordentlich erfreulich . In vielen
Orten — besonders In den großen Jndusiriebezirken
und den Großstädten — ist der ArbeitSinensch unse¬
rer Tage so gefesselt an dc>r Arbeitsprozeß , daß ihm
kaum noch Zeit zn inne « r Beschaulichkeit übrig¬
bleibt . UcberdieS bringt auch der Alltag In jenen
Bezirken ein Leben mit sich, das selten inner « Freu¬
digkeit ans den Atcnschen selbst erwachsen läßt . Dar¬
unter leiden aber insbesondere di « Beziehungen der
Menschen untereinander , ihre Bindungen über die
tvirtschaft -lichen und politischen Notwendigkeiten hin¬
aus . Wenn nunmehr alle Organisationen der Ar¬
beiterschaft dazu übergehen , auch das gesellige Bei¬
sammensein zu pflegen , so ist das überaus begrü¬
ßenswert . Erst die durch Geselligkeit mancherlei Art
gefördert « innere Bindung aneinander Ittht aus ,
ein neues G« meInsch a s tSbewnß i ici n . in
unseren Arbeitern ntrd Arbeiterinnen erstehen , die «
seS aber ist unbedingt förderlich sür die praktische
Arbeit in den Organisationen . Dabei soll ohne wei¬
teres vorausgesagt iverden , daß aitch den geselligen
Zusammenkünften ein gutes ethisches und künstleri¬
sches Niveau inneivohnen muß . Dem kommt man
insbesondere durch gut ansaebaute Arbcitrrveran -
staltnngen — seien eS Werbcabende oder Kunst¬
abende — entgegen In ihren Charakter eine neue
Linie hineinzulegen , dürfte Ziel der ganzen Tätig «
kett kultureller und künstlerischer Natur in der Ar¬
beiterbewegung sein . Es würde zugleich aber dem
iitne « n Organisationsleben eine ganz neue Ver¬
bundenheit und einen bedeutenden Aufstieg ver¬
leihen .

Gute Ansätze zu dieser neuen Linie dürfen wir
schon überall beobachten . Bisher kamen sie in star¬
kem Maße vom Künstlerischen her . Auch ans der

geistigen Einstellung zn solcheit Fragen selbst cr -
lvuchs Förderung . Immer noch zu wenig beobachtet
aber erscheint jene Note , die durch Förderung
der Körperkultur aus den Arbeitersport -

organisationen heraus auch zur Hebung des Niveaus

unserer Veranstaltungen unendlich viel beitrage »
kann . Wir sahen bisher die Entwicklung des Sports
als Massenerscheinung unserer Tage immer zu sehr
Von der « in sportlichen Seite . Die Entwicklung
darf aber auch historisch als Erzichungscrscheinung
nicht unbeachtet gelassen werden , ilnd da ergeben
sich für unser « Tätigkeit ost ganz neue Grundsätze .

In der Erziehung der alten Zeit wurde dar

Körperliche unerhört v c r n a ch l ä s s i gt .
Nicht nur die falsche Scham ob des Körpers , der in

scder Hinsicht zu vcrhülleit und zn verpäppeln lvar ,
allein tat dabei das ihrige . Man glaubte überhaupt ,
Körperkultur als etwas Nebensächliches betrachten

zu dürfen . Erst die körperlichen Strapazen , denen
wir in den letzten 20 Jahren aus allen Gebieten M
Lebens — insbesondere aber auch int Produktions¬
prozeß — ausgesetzt waren , ließen klarer schauen .
Der Wert des Körpers und der Pflege von Leibes¬

übungen wurden offenbar . Danrit trat der unge¬
heure Aufschwung des Sports in Eriche nnug . Ec-

freulichcrwcis « ist die Einstellung der Arbeitersport¬
bewegung immer schon in größere »! Maße bei : «r

Förderung der Körperkultur als bei der rein sport¬
mäßigen Betonung zutage getreten . Körperkultur
nnd körperliche Lebendigkeit aber standen dabei in

engstem Zusammenhang ,
Dies « Punkte müssen wir auch bei de, Ausge¬

staltung der Arbeiterveranstaltun -
gen — und gerade auch der Saalveranslaltutigen
— in nächster Zeit mehr herausarbeiten . Es gab
immer schon gut « Eindrücke , wenn Naturfreunde
und Arbeiterjugend mit Volkstänzen ein buntes ,
abwechslungsreiches Bild in den Beranstaltungs «
plan hineinbrachten W' c vielmehr darf das erwar¬
tet werden , wenn nebeir turnerischen Leistungen ,
aus der Gegenwart geboren , Freiübungen , rhyth¬
mische Gymnastik und sonstig « Maffcndarbictmigen
überall dazu treten - Gerade di « Bewegung die

lebendige Rhythmik einer einheitlichen Masse bringt

ganz neue , erhebende Momente ins festliche Erleb¬
nis . Nrrd das ist zu beachten und zu fördern , da cs

letzten Endes auch wieder den Weitblick in der Zu¬

sammenwirkung aller Kräfte der Arbeiterbewegung
fördert . Lau .
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AnglD-EIementar
Venicherungs Aktiengesellschatl m Wie«

Direktion kür die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haft pflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Viöh - Verslcherungen zu kulanten
Preisen . Volleingnzahltes Aktienkapital

8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

Bureau Reiehenberg, BahnhofstraOe Nr. 19.
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